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Vorwort.

I

Der Herr Verfaſſer, ein Mann des Angler Volts ,

ſchickte dem Plattdütſchen Bereeen för Flensborg un

Umgegend" ſeine Erzählungen aus dem Angler Volks

Leben und ſeinen Nachruf an Mutter Schmidt mit einem

Begleitſchreiben , dem ich folgendes entnehme: ,,Dat

gifft vele, de fik bi dat Plattdütſch ſchämen, de of man

in holten Tüffeln in de Schol gahn hem. Ik bin nu

eenmal bi Plattdütich un Schwartbrot optrocken . Mutter

hett mi in Schlap fungn mit : ,,Schlap, Kinken , ſchlap ! "

un ik heff op Vadders Anee reden, wenn he ſung: ,,Hopp,

hopp to Möhlen ! “ oder ,,Þeine, peine, pul' Kantüffeln !"

Un wenn ſo eener op bochdütſch anfangt, ſo lett dat

meiſtens as en Hähn, de freihn will. Da fümmt en

ähnliche Ton herut, awer dat klingt nich . Darum

hol ik mi an min Moderſprak. Wenn nu min Fründ

Johann un noch eenige ſon ole Kunden mit mi toſam

fitten , ſo heet dat wul : „ Weetſt Du noch dit, weetſt Du

noch dat ? " . Denn waren ole Düntjes un Geſchichten

opwarmt. Un da willik Se en paar vun verteln .

M121264



Se warrn villicht ſeggn : ,,Dat is ja al dumme Tüg. "

Un dat is et frilich uk man, awer wi högen uns doch

daröwer. Un ik hoff, dat Se dat uk don warrn.“

Es iſt dem Herrn Verfaſſer nun nicht bloß gelungen,

den Verein zu ergößen, er hat, wenn es nötig geweſen

wäre, ihn davon überzeugt, daß im Angler Volksleben

geſunder und köſtlicher Humor herrſcht und daß die

Sprache der Angler wohl geeignet iſt, in einfacher Weiſe,

mit einfachen Worten , die verborgenſten Seiten des

menſchlichen Gemüts erklingen zu laſſen . Wir hoffen,

daß auch andere Kreiſe dieſelbe Erfahrung machen werden .

Der Herr Verleger hat die Kinder des Herrn Verfaſſers in

das Gewand gebräuchlicher Rechtſchreibung und Zeichen

feßung kleiden laſſen , um ſie einem weiteren Kreiſe ver

trauter zu machen. Ein kleines Wörterverzeichnis ſoul

gleichem Zweck dienen. So mögen ſie verſuchen , ob ſie

fich Eingang verſchaffen können, wie es ſonſt ichelmiſch

fröhlichen und gemütvollen Kindern gelingt.

Flensburg , im Mai 1900.

I. H. Löhmann.
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Wo et keem, dat Angeln ſo ſchön is.

D
at weer vör vele duſend Jahren, as un

Herrgott de Welt erſchaffen de, da reep

he de tweete Dag na Fierabendstid all

fin hillige Engel toſamen un jä : „ Kinners ," fä he,

„morgen ward dat en hilde Dag gebn ; denn mutt

de ganze Eer beſeit un beplant warrn, dat 'n bet

Abend ſchön bewuſſen is. Da mötn i mi nu en

beten flitig to Hand gahn , dat ik to rechte Tid

fertig warr. “

De annern Morg’n för Dag un Dau hung he

je nu jeder en Seijack op de Nack un chick ſe ut,

de eene na't Süden, de annere na't Norden.

nu eener vun de , de dat Nord’n beſein ſolin , dör

dat Meckelnborgs un Lauenborgs keem un fik de

Strämel beſeeg, de fik as Sleswig -Holſteen uſw.

henlank troc , do fraß he fit achter de Ohren un

ſeggt bi fik ſelbſt: „ Dunnerſchlaa, dat is aber dumm ;

fall ik de Strämel von dree Warp toſeihn , ſo mutt

ik jo lerrig werrer torügg gahn , un en mit twee

Warp to beſein , is en eegentlich en beten breet.

Aber verföcht fall't waren , ik ſei na beide Föt."
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Un ſo feit he denn los, de Dſtküſt hin un de

Weſtfüſt torügg. As he darbi nu öwer de Slie

wegtritt, wat en beten lange Schritt weer, fümmt

he in't Snüffeln, un darbi fallt em en ganze Slatt

vun Böm un Büſch, un Blomen un Müſch öwer

dat Angelland; he ſcharrt dat en beten utenanner,

un unſ Herrgott hett et waſſen laten bet hütigen

Dag. Wer't nich glob'n will, de kann man ver

folgen , wo de Engel wieder ſeiht hett de Oſtfüſt

hin un de Weſtküſt torügg. As he de Oſtfüſt

to Enn ſeit hett, da is et em gahn , as et vel

fach geiht , wenn ſo'n Gemeng feit war, dat

fine Saat , as Gras un Krut, is em dörch de

Fingern lopen un in de Sack blebn, un dat grave

Saat, as Eken , Bok un Nöt, hett he utſeit. Das

rum is de Oſtküſt uk ſo mit Holt un Buſch bewuſſen

un de Weſtküſt mehr mit Strut un Gras , dat he

noch in de Marſch tämlich dick utſtreut hett.

Wie et nu Abend ward un uns Herrgott alles

waſſen lett, da wieſt et fik, dat de Engel en grote

Seibalk makt hett. Da mußt en noch abends ſpät

hen un ſeien alles, wat noch in de Säcke blebn

is ; dat weer nu meiſt man Heidekrut, Geil, wilde

Timian uſw., man nennt et jo noch hütigen Dags

de Heid.

Un dat Stück mutt wahr fin, denn mi hett et

Dortenmörſch vertellt, un dat weer en ole wahr

hafte Fru.



De Schakgräber.

p Stoibarg is en Putt mit Gold begrabn.

De olle Farwer hett et för ganz gewiß

int Krog vertellt. Dat heeter nu frilich ,

wenn de Farwer wat för gewiß vertellte, ſo funn

man et nich immer glob’n, un wenn he wat för ganz

gewiß vertellte, ſo funn man uf noch davun glob’n ,

wat man wull. As enmal Jürn Pött in dune Wis

Bäcker Möller de Finſtern inſlog un de Farwer de

annere Dag þans un alle Mann vertellte, Klas

Lornſen fin Hund harr dat mit de lange Steert dan,

da weer keen , de dat recht glob’n wull. Awer dat

vun de Putt mit Gold , meenten enige, dat funn doch

villicht wahr fin . Un in de Schmed, de na Fierabend

tid de ſtändige Sammelplaß weer, waar vel daröwer

vertellt. Na, de Schmið verdorv uk keen Lögen för

en lütte Zierat, un wenn et en Jur uttoföhrn geef,

he weer mit darbi. Twee vun de ſtändige Gäſt in de

Schmed weern nu Friedrich Schroh un Alas Schmöker.

De harrn dat awer meiſt op de Schmid fin Tabaks

büdel afſehn , de.för gewöhnlich in de Äs hung un

wovun jeder fri Inſtoppen harr. Diſſe beiden makten
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dat nu en beten groff, un de Schmið harr ſe all

lang en Denkzettél todacht. Eenes Abends füllt he

de Tabaksbüdel mit Bokwetenkaff un hängt en op fin

gewöhnliche Plaß. Un richtig ſtellen ſik uk de beiden

in. „Mit Verlöf ! " ſeggt Friedrich Schroh un füllt

fin grote Pipenkopp, langt en Klas Schmöker hin, un

de makt et ut ſo . Se fengn de Pip an un qualmen

darop los.

Dat duer awer nich lang, da fung’n de beiden

an un ſchneden Geſichter as en Atatt, de bi't Najchen

öwer de Sempputt geraten is . ,,Wat heſt Du da

för Tabak?" ſeggt Friedrich un lehnt fik dabi öwer

de halwe Schmeddör, he waar all ſon beten benaut.

„Dat is vun de Paſtor fin ," ſeggt de Schmid, he

meen awer vun fin Bofwetenkaff. Da de Rok

awer doch Friedrich en beten ſtark op Tung un Boſt

full, ſo ſteef he de Pip ſo jachte in de Taich un keek

ſo verlaren ut de Schmeddör. Dat gifft nu Lüd,

de ſegg’n, ſe globn an nifs. Dat gifft awer of Lüd,

de da alles globn , de globn, de Foß leggt Eier.

Un ſo ſtunn dat mit Friedrich un Klas. As Friedrich

da jo ut de Schmeddör füht, da ſchütt en Stern

grad öwer Stoibarg. Þe knippt beide Dumen faſt

in de Hände un ſeggt ſo lies vör fik hin : „ Þarr ik

man de Putt mit Sold !" Denn wenn ' en Stern

fallt, kann man ſik wat wünſchen. „Wat ſeggſt Du?“

fragt de Schmid, de em mummeln hör. „Da full

en Stern . “ „ Heſt Du Di uk wat wünſcht ? “ „Dat

wul ik meenen," ſeggt Friedrich, „wenn dat man in

Erfüllung geht ? Ik harr wull de Putt mit Gold
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hatt, de op Stoibarg liggt. " De Schmid, in de

de Schelm opſtiggt, makt jon ernſte Geſicht as de

Farwer, wenn he leegen de, un jä : „ Harr ik man

en paar geegnete toverläſſige Lüd, ſo harr ik de

all lang hatt. “ „ Kannſt Du uns nich bruken?"

ropen de beiden. Still, ſtill !" ſeggt de Schmid ,

„makt man erſt de Schmeddör to ! Un Du kannſt

öwer na Hanſen gahn un ſeggn, he funn morgn de

Perde beſchlagn kriegn ," ſeggt he to de Geſell. ,,So,

nu ſind wi alleen ,“ ſeggt he, as de Geſell weg is.

Dat ši dat nu weten , tum Schaßgrab'n gehören

twee Deel, erſtens en Glücksſpaa, um de Schap op

tofinnen , – un de heff it, de is ut olle Iſen vun

de Kirch makt, – un denn möten de Schapſökers

op en Quatemberdag geboren ſin. Un dat bin if

leider nich . Awer villicht is dat eener vun Ju ? "

De beiden ſtunnen un feefen em an as de UI de

Buer. „ Wenn wi man wußten, ob wi dat weern !

Awer da möten wi wull erſt de Paſtor fragen ,"

ſeggt Klas. De Schmið ſeggt nu, dat de nich nödig,

he kunn dat ut de Kalenner narefnen . He nötigt

ſe mit in un falennert ſe ut richtig vör, dat ſe beide

op en Quatember geboren ſind. Nu ward denn af

makt, dat de beiden negſten Niemand de Spaa lehnen

dörft. „Awer Halfpart !“ ſeggt de Schmid.

Un richtig, enes Middags kamen de beiden un

lehnen de Spaa. De Schmid vermahnt ſe nu noch :

awer jo ſtillſchwiegend bi dat Schaßgraben, ſunſt

kunn de Düwel fin Spill hem un de Schaß ver

wanneln, un denn Halfpart!
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Det Namiddags hett de Schmið un fin Geſell

dat ſo hild as de Mus int Wochenbett. Da ward

en ole Putt mit Dreck füllt un in de Schummer

abend an en recht opfällige Stell bi en Steen op't

Barg begrab'n. Op de Steen ſtelln ſe en Enn

Licht, dat ſe kort vör Mitternacht anfeng’n.

De beide Schaßgräber ſehn uf richtig dat Licht

brennen, wagten fik awer nich hin , eher dat opbrennt

is. Denn wagen ſe fik hin. Klas hölt Wacht, un

Friedrich, he graft un finnt uk richtig de Putt. He

nimmt en ganz ſachte op. Klas, de dat gewahr ward,

he ward nigierig un will uk ſehn. Un as Friedrich

torügg hüllt, friggt flas de Putt bi't ene Ohr to

faten. „Lat doch fin ! --- Lat mi doch uf ſehn ," reepenuk

ſe beide togliek un reten fik um de Putt. De olle

Putt kunn nu awer dat Riten nich verdrägen, de

gung entivei, - un de ganze Schaß full op de Er.

Dat rüfte nu frilich na ganz wat anners as na

Gold, un noch Jahren naher ſall op de Plaß en

grote Grasbuſch wuſſen hem. De Spaa hem ſe

de Schmid werrer þröcht, as he ſe darum mahnt

hett. Awer vun de Schaß wulln ſe niks weten .

„Su hem de Mund nich holen tunnt," fä de Schmid

immer to ſe. Un wenn he fik en Ertra -Spaß maken

wull, frog he, wer toerſt ſpraken harr. Denn ver

törnten fik de beiden immer, de ene geef de annere

de Schuld, un ſe ſproken denn dagelang nich mit

enanner . Se globn noch hütigen Dags, ſe hem de

Schaß hatt, d. h . wenn ſe noch lebn.
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Warum Paſtor Jeffen fin Schap tellt.

G
e is nu lang dod un hin, de olle Stoy.

Awer ik kann mi em noch ganz gut vör

ſtelln, wenn he mit fin Koh öwer Oſter

balligtoft trock. En jedes Kind kennte em all vun

widen mit fin lange Been in de korte Bür, dat et

immer utſeeg, as weer he in en hölliſche Fahrt ut

dat Bett kamen un harr darbi de Been en Eel to

wit dörch de Bür ſteken . Dat weer nu frilich nich

de Fall. Denn as em mal ener darum frog, ver

telle he : „ Ia, min Jung, dat hett fin Orſak. Du

weetſt ja , ik heff ja man immer en half Schip Lin

ſaat utſeiht. Dat gifft denn nich tovel Fliffengaarn .

Linnen to en paar Þemder mutt da ja erſt ut. Un

wenn Moder denn Dreeſchecht maken lett, ſo fümmt

ſe meiſtens, wenn ſe bi Asmus Dill to ſcheeren is,

an Scheergaarn to kort. Un da ik en temlich grote

Perſon bin, ſo is dat Dreeichecht to en Antog meiſtens

genau berekent. So lang 'n ni is, geiht dat, awer

wenn en old ward, ſo fehlt meiſtens Flicktüg, um

Ktneen, Ellbag’n un Achterdeel to flicken. Da mutt

Moder denn ünnen afſchnieden to Flicktüg." Wer

1

.

1
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em ſo gahn ſeeg, de dach gewiß nich, dat dar noch

Jur un dumme Tüg in ſeet. Dat weer aber doch

ſo, nich mal de Paſtor op de Kanzel weer ſeker

davör, un Paſtor Jeſſen full da noch mal en Stück

vun erleb’n. Un dat ist, wat ik vertelin will.

Paſtor Jeſſen harr enmal de olle Stoy fin Schap

inſchütten laten, wil ſe op de Paſtor ſin Roggen

weſt weern. Stoy mußt Schüttgeld betahln, un dat

arger em bannig . He ſpekuleer nu, de Paſtor en

Streich to ſpelen, un dat glückte em uk. ,, Tofälliger

wis bedreep Mar Hißkopp Jochum Fachzorn fin

Schap op ſin Roggenkoppel, “ ſteiht in olle Krojmann

fin Refenbok. Of Stoy bedreep de Paſtor Jeſſen

fin Schap op ſin Roggen. Dat heeter frilich naher,

dat weer nich ſo tofällig weſen, he harr ſe ſelbſt

dar opjagt. Awer utkamen is et nich, un feener

funn dat för gewiß behaupten. He nimmt ſe mit

to Hus un ſchüttet ſe in. Dat paſſeer op en Sünn

abend- Namiddag. (Nu weer dat to damalige Tid

noch ſo, dat wenn da wat in de Gemeende befannt

makt waar, ſo waar dat vun de Paſtor na de Predigt

dan , wat man damals Verleſen nennte . Villicht

find noch olle Lüd, de fik erinnern künnen, dat de

Paſtor in S. mal verles : „ P. W. in Südenſee iſt

ein Eber weggelaufen, nicht ein Ebener vor dem

Wagen, ſondern der Ferfel Vater, der Säue Mann,

das man mich recht verſtehen kann. “ ) Det Sünn

abend - Abends kümmt Stoy to Paſtor Jeſſen in fin

Studeerſtuv, en Geficht ſo unſchullig as en niege

bornes Kind, un ſeggt : „ Herr Paſtor, ik heff weke
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Schap inſchüttet, de find op min Roggen weſen,

künnen Se mi de morgen verleſen ? “ „ Gewiß, mein

Lieber !“ ſeggt de Paſtor, de nifs Böſes ahnt. ,,Mein

Lieber, “ dat weer immer ſo ſin Anrede. Stoy ſeggt

Adjüs un will gahn. „ Bitte, mein lieber Stoy, “

jeggt de Paſtor, ,,ich befomme aber vier Schilling

Gebühren .“ „Wo frig ik de man werrer ? " jeggt

Stoy un kleit fik achter de Ohren. Nu ſett de Paſtor

em denn utenanner, dat de Egentümer vun de Schap

em dat Schüttgeld betahln un uk de veer Schilling

erſetten mutt. Da leggt. Stoy de veer Schilling ut.

Den annern Dag verliſt Paſtor Jeſſen richtig

fin egen Schap. Des Mondags-Middags ſeggt Hans,

de Paſtor fin olle Knecht: „Unſe Schap find nich

to finnen. De Schmid fä, Stoy harr Sünnabend

weke langjagt. Villicht is dat je weſen ." Da geiht

de Paſtor en Licht op, dat he nich för en Praas

anſehn kunn. He ſchikt gau Hans hin un lett de

Schap halen un dat Schüttgeld un de veer Schilling

betahin, lett uk beden, jo nifs natovertelin . Awer

utkamen is et doch . Na en paar Dag heeter dat

all int negſte Dörp : ,,Þeſt Du et all hört? Sünndag

hett de Paſtor ſin egen Schap verleſen ." Wer de

Schaden hett, brukt vör de Spott nich to ſorgen. So

wulln enige ſogar behaupten, dat Paſtor Jeſſen förre

de Tid nich op de Kanzel gung, ehr he ſin Schap

tellt harr. Awer dat is gewiß, he hett na dit Stoy

nich mehr „mein Lieber" nennt.
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Warum Schofter Wegner mit

de Klopphamer drau un Trinamörích

dat Schört vört Fenſter hung.

n de Toft, wo nochhütigen Dags de grote

Beerbom ſteiht, weer Mengfutter ſeit. Un

dat ſchiente, as ob de Sperlings in't ganze

Dörp meenten , dat weer ganz alleen för ſe ſeit; ſo

fullen je darower her. Awer enes Dags weer dat

anners . „Sieh, fieh, kik, dit, ſieh, kik !“ ſo ſeeten ſe

in de Beerbom , as wullen ſe de ene de annere op

wat beſunderes opmarkſam maken . Na, Drſak harrn

ſe darto, denn Johann Friedrich harr da en Stroh

kerl hinſtellt mit en grote Amazonenhot op un

en grote Knüppel an de ene Arm , as ob de

damit drau un jeden Ogenblick toſchmieten wull.

Un da wagten ſe fik denn nich hin. Awer nich

bloß de Sperlings, uk de olle Schoſter Wegner un

ſin Fru Trinamörích ſullen enmal ehr Arger an
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de olle Strohkerl hem . Dat weer nämlich de Dag,

as dat Breeſterkorn lewert waar. Dat weer för't

Dörp ſon Art Feſtdag, denn namiddags müßt de

Paſtor fik wat marken laten. Da weern denn in

de Beſel lange Diſche un Bänke opſtellt. Da geef

dat Botterbrot un Beer un Branntwin un Sabaf

mit lange Kalkpipen darbi. Dat da nu friſch tolangt

waar, verſteiht fik vun ſelbſt. Dat heeter ſogar, dat

fe immer paarwis werrer nah yus gung'n wegen

dat Glikgewicht. Denn waar uk wud de Verſök

makt, ob jemand een von de lange Stalkpipen heel

un höllen to pus bring'n tunn . Dat Wunner ſall

aber ni paſſeert ſin . Da hörte man wul de annere

Dag de ene Fru de annere fragen : ,, Du, Nawerſch,

wo gung dat Din Olle geſtern abend ? Min harr

fin Pipenkopp örndlich torokt. " Dat ward awer

gewiß nich de Kalkpip weſen ſin . Dat weer nu det

Abends na difſen Dag, all ſo hin na Klok tein, da

gung'n flas un Peter (ik will ſe nich anners namen

kündig maken ), recht ſon paar Jurmakers, in temlich

angeheiterte Stimmung na Hus. „ Sieh da, " ſeggt

Alas, as je bi Schoſter Wegner fin Hus kamen, ,, bi

Wegner is noch Licht. “ „Du,“ ſeggt Peter un blifft

ſtahn, mi fallt wat in, wi willn en Jur maken ,

wi ſtellen em Johann Friedrich fin Strohkerl vör

de Dör, ſo willn wi doch mal afluern, wat Trina

mörſch ſeggt, wenn ſe de Dör ſchluten will." Un ſe

don dat uk. Nu weer de Schoſter fin pusdör noch

na de olle Welt, twee halwe Dören, wovun de

böbelſte gewöhnlich opſtunn. Klas un Peter nehmen

2
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de Strohkerl un ſtellen en ganz lis hin, as ob da

ener öwer de halwe Dör na de Husdeel herinfeef.

Denn ſtellten ſe fik op de Luer, wo dat wull afleep.

Dat duer uk nich lang, ſo keem Trinamörſch, um de

Dör to ſchluten. Se fahrt awer mit en Streiſch in de

Stuv torügg un röppt Wegner to : „ Da ſteiht en

dune Kerl vör de Dör, " he ſall ehr de Sterl vun de

Dör ſchaffen . De beiden rüſten fik nu ut, Wegner

mit de Klopphamer un Trinamörích mit de Füertang.

So rückten ſe en op't Liv. Wer de erſte Schlag

dan hett, is feener un weet. Awer de arme Stroh

ferl weer to beduern weſen, wenn da en beten menich

liche Geföhl in weſen weer, awer nu weer de glück

licherwis man bun Stroh un Plün'n . As Trinamörſch

dat gewahr waar, leggt ſe mit en Gardinenpredigt

los. Son Apenſpill fünnen le of bloß bi Di maken,

keen annere Menſch int ganze Dörp leet fik ſo wat

gefalin .“ De Enn hett keener hört. As Wegner

ſeggt, he wull wull herut friegen, wer't dan harr,

un de Kerl full doch de Deuſter haln , gifft ſe fik en

beten . Se mafen nu mit enanner af, je wilin de

Strohkeri öwer de Dör in de Staafluk leggen, un

Wegner ſall de annere Dag vört Fenſter ſitten un

ſchoſtern, darbi aber genau acht geben, wenn de

Lüd vörbi gahn. Wenn denn ener da na füht un

lacht, de waar wull darvun Beſched weten, de wull'n

je denn wull kriegen. Dat weer nu ganz ichlau ut

ſpefuleert. Awer dat keem anners, as dat berekent

weer.
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Den annern Dag hin op'n Vörmiddag keemen

Klas un Peter, de beide Schelms, in ehr Sünndags

Kledalch un mit ſon ernſthafte Schien in ehr Mienen

as de Buervagt to’n Gerichtsdag to de olle Schoſter

Wegner int Hus. „ Wi möten ja unſe Gewarf be

ſtellen, ſo ſuer et uns uk ward ," ſeggt Alas, de dat

Wort nimmt. ,, Wi ſind vun Johann Friedrich ſchickt..

Em is ja ſin Strohkerl ut de Toft ſtahl'n . Da he nu

fehn hett, dat de hier opt Böhn liggt, ſo ſind wi as

en paar Vertruensmänner ſchickt, ob Du de in guden

werre hinſtellen un bi em Afbed don wuſt. So wull

he da niks wider vun maken, ſunſt wull he ſe wull

finnen un de Sak gerichtlich anzeigen .“ „ Wat Trina

mörích denn villicht ſo verlegen för en Amazonenhot

weer ? " ſchmitt Peter denn noch ſo ſpöttich mit in.

Harr dat Gewitter vör de beiden Ollen dalſchlagn,

ſe harrn fik nich duller verfehren funnt. Trinamörích

fung an to huľn un ſeggt, ob ſe ſe denn för Spiß

bub'n höllen un meenten, dat ſe fik op de olle Ama

zonenhot beriken wull. ,, Dat nu nich, awer wi wullen

doch tum beſten raden. Denn Johann Friedrich is

helliſch fünſch. Awer wenn ſe en werre hinſtellten

un Afbed den , ſo wullen ſe em begüſchen, dat he dar

niks vun makte . “ Damit gung’n ſe. So as de Sak

nu ſtunn, mußt Wegner de Strohkerl werre in de

Toft opſtellen, un Trinamörſch mußt hin to Johann

Friedrich un don Afbed, obglik ſe fik niks Böſes be

wußt weer. Johann Friedrich , de fik kum vör Lachen

holen kann, föhlt doch ſon beten Mitlið'n un gifft

ehr en grote Putt Melk mit.

2*
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De Sperlings waarn noch ſpäter ganz vertrut

mit de Strohkerl un ſeeten op en herum as de Dub'n

op de Dub’nkönigin in't Bazar. Schoſter Wegner

kunn dat lang nich vergeten . He drau noch oft mit

de Klopphamer na en hin, wenn de Arger in em op

ſteeg. Un Trinamörſch hung immer ehr Schört vör't

Aöfenfinſter, dat na de Toft gung. Damit ik dat

olle Poſtür nich immer vört Og heff,“ ſä ſe.
/



Wodörch en Sprichwort entſtahn is.

G
rad vom Schlaag, die mit die lange

Schwänz, fä Trumpf um de Welpen ,"

hört man noch oft in min Heimatsgegend

ſeggen, awer de wenigſten weten, wovun dat her

ſtammt un wodörch et entſtahn is . „Vadder, wie

möten uns rein en Hund anſchaffen, denn förre ſe

bi Wolleſens dat Finbrotdeeg ſtahln hem, heff ik

fenn ruhige Stunn mehr. Wi wahnen hier ſo

alleen bi't Holt ," fä Trina Trumpf to ehr Mann,

de Schnider Trumpf. Un he verſprok denn uk,

dat he dat wul. Schnider Trumpf weer en Hoch

dütſcher, en helliſcher Jurmaker. As he mal bi de

Paſtor Handdeenſten maken ſull un de em utſchickt

tum Miſtſtreuen , da ſtreu he de butelſte Reeg öwer

de Wall op de Nawer fin Land. Denn dat weer

em ja nich leggt, wohin he en ſtreuen full. Sörre

de Tid weer he vun de Sanddeenſten fri. Un ſon

Streiche makte he vele.
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„Na, “

Wer nu Spaß maft, mutt ut Spaß verdrägen.

Un da weer all lang op ſpekuleert, em en Streich

to ſpelen. Enes Dags funnen Jes Kallſen fin Lüd

bi't Roggenmeihn en Foßkuhl mit junge halfwuſſen

Föß, de ſe grepen un mit to Hus nehmen. De

Höchſtknecht Jürn Timm, de ok vull Schelmſtücken

ſeet ( ſe harrn em ſtark in Verdacht, dat he de An

föhrer weſt weer, as ſe Buer Thies dat Föder

Miſt op de Husröggen ſtellten ), he ſeggt to ſin Buer

Jes Stallſen: „Ik will mal en Spaß maken . Ik

heff hört, Schnider Trumpf will gern en Welp hem.

Ik will em en vun de Dinger verkopen .'

feggt Jes Kallfen, „wenn Du dat fertig bringſt,

ſallt en luſtige Aarnbeer geb'n. Denn giff ik noch

wat ut. “ De Anecht ſtickt en paar junge Föß in

en Sack un geiht damit los. So paßt he de Tid,

as Trumpf in jin Husdör ſteiht, un ſchlendert damit

ſo langſam bi Trumpf ſin sus vörbi. Trumpf, de

em da mit wat Lebendiges in de Sack kamen füht,

ward nigierig un fragt: „ Þaſt Du da ein Ferkel

in den Sack ?" ,,Dat nich, “ ſeggt de Knecht un

ſett de Sack dal, „dat ſind Welpen, de fall ik in

de Bek verſupen ." „ Trina, komm mal gau heraus,“

röppt Trumpf na et Hus herin, un to de Anecht

ſeggt he : ,, Töv einen Augenblic, laß meine Frau

die mal ſehen !" De tnecht löſt de Sac op, un

Trina fümmt un füht de kleene Dinger un beduert

un beklönt, dat de arme Dinger verſapen waren

ſullen . ,, Dat is uf Schad ," ſeggt de Anecht, „dat

is vun Jes faljen ſin olle Bello, de immer de
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föh opjagt . Dat is en gude Raas. “ Trumpf

fragt, ob he em nich en vun de Welpen aflaten

wull. De Knecht ward nu mit em enig un lett em

en för fief Schilling. Un denn fall he aber jo

niks naverteln, denn he harr Opdrag vun de Buer,

je to verſupen . Das iſt grad vom Schlaag, die

mit die lange Schwänz,“ ſeggt Trumpf, as de Knecht

Trina de junge Voß inbringt.

Dat gung nu all ganz gut, awer för Trina

ſull da noch en trurige Naſpill kamen. De erſte

Tid freuten fik de beiden to ehr lütte Welp, as ſe

meenten. Da waar mit herumflönt as mit en

lüttes find. Dat weer frilich en beten wild, un

wenn Trina et buten vör leet, ſo muß ſe et immer

mit en Schöttel Melk werrer inlocken. Sunſt waar

et ganz totrulich un hör of richtig, wenn ſe et

,, Perle , Perle !" reep, awer dat Bellen , dat wull

nich kamen . „ Vadder," ſeggt ſe enes Dags to

Trumpf, „it glof, dat kleene ſtakkels Dings is tung

bunnen . Ik will mal mit et na de olle Schwien

ſchnider Kraak gahn , villicht kann he en de Tung

löſen . " „Ja, thue das ,“ ſeggt Trumpf. Trina

binnt ehr Sündags -Roppdok, um , binnt en reine

Schört vör un packt ehr Welp recht warm in en

Armkorf un fümmt ſo mit et bi Araak an , Straak,

de nu en beten vun de Jagd verſtunn, wenigſtens

ſo vel, dat he en Has vun en Kalf un en Rabb

hän vun en Gos ünnerſcheden kunn.
Denn he

gung mitünner mit de olle Gutsbefißer þanſen op

de Jagd oder doch wenigſtens ut to ſcheten. Denn
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„ Ach

wenn ſe de olle Pikas as Jagdhund mitharrn un

' denn dat Scheten anfung’n, leep Pikas to Hus ; ſo

müßten ſe uk umkehren. Aber Araak harr doch all

en lebendige Foß Tehn. Wie nu Trina em ehr

Leið klagt un de Korf opmakt un em dat Welp

wiſt, ſchleit he beide Hänn öwer de stopp toſamen

un röppt : ,,Awer, Trina, dat is ja en Foß."

Trina freiſcht op un ſett gau de Korf dal.

Gott, ach Gott, " ſeggt fe, „ un wi find ſo gut bi

et weſen, un nu is da en Foß ut warrn . Wat

ſal ik nu anfang’n?“ Araak rat ehr nu, ſe fall en

lopen laten, da et ſunſt noch as Wilddewerie utleggt

warrn funn. Trina nimmt ehr Welp , wat ja nu

en Foß is, mit na Hus un vertelt Trumpf, wat

Kraak ſeggt hett. Trumpf waar nu bannig wild,

ſchmitt Eel un Scheer lang de Deel, ritt Trina de

forf weg un lett de Foß ut de Dör.

Trina harr nu en weke Hart, ſe beduer dat

ſtakkels Deert, dat doch niks davör kunn, dat et

keen Welp, fundern en Foß weer. Da’n fik noch

de erſte Dage bi't Hus ophöl , lockte ſe en noch

öftmal hin to en Schüttel Melk. As'n awer ehr

Gutheit damit vergull, dat'n mal ſo quanswis een

vun ehr Höhner, grade de beſte Eierlegger, mitnehm ,

um en as Nahkoſt to vertehrn , da weer ſe mit de

Strukbeſſen achter en , un förre de Tid leet'n fik

nich mehr ſehn.

Bi Jes Kalljen geef dat en luſtige Aarnbeer,

un da vertell de Anecht, wo dat mit de junge Foß

gahn is. Un de Rackers vun Jungens, de bi't
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Kornbinnen holpen harrn , de fung’n dat Wort op,

dat Trumpf leggt harr : „ Grad vom Schlaag, die

mit die lange Schwänz, " un de bröchten dat wider

in de Schol. Na en paar Dag reepen de Schlüngels

vun Jungens dat, wenn ſe bi Trumpf fin Hus

vörbi gungen . Trumpf waar denn immer hölliſch

fühnſch un desperat. Awer dat Wort hett fik

immer mehr utbret un hett fik holl'n bet hütigen

Dag .
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Op Friersföt.

W

at ik man ſeggn wull : Da weer mal en

Mann. - So fung Asmusohm gewöhnlich

an, wenn he uns as Kinner mal en Stück

vertelln wull. Un ik mutt min Vertelln uf ſo an :

fangn, denn wenn ik de Mann fin rechte Namen

nennen wull, denn mußt if leegen . He weer vörik

vele Jahren as Bäckergeſell togereiſt. Un da he en

Braunſchweiger vun Geburt weer, ſo nennten ſe em

gewöhnlich Auguſt Braunſchweig. Dat tummelt fik

nu oft ſunderbar um in de Welt : ut Herr vun

Flintenſtein ward ja mal en Flickſchoſter un ut fin

Kutſcher en rike Mann. Aug Braunſchweig waar

nu frielich niks vun beides. Awer he avanſeer ſo

na un na vun'n Bäckergeſell to'n Stutendräger.

Un wenn he denn mit fin Stutenkorf bi Lüd inkeem ,

ſo weer ſin gewöhnliche Frag : „Sal dat hüde

friſche Zwiebacken ſin ?" So waar he uk wull Aug

Zwieback nennt. Awer fin richtige Namen wußt

wull kener . Un ünner wekke Namen em na fin

Dod de ol Paſtor Möller int starkenbok indragen
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un bi Petrus inſchmuggelt hett, dat mag der

leewe pimmel weten.

Enes Dags keem Auguſt mal mit fin Stuten

korf in bi Farwer Guſt un fragt: ,,Sall dat hüde

friſche Zwiebacken fin ? " „ Ik weet nich, wat meenſt

Du, Stienken ? “ röppt Guſt na de Kök in , wo ſin

Fru Stienfen bi't Fürherd ſteiht. „Ia, “ ſeggt

Stienken, „ lat Aug man en Halfhunnert uttelin .

Denn morg’n hem wi Waſchdag, denn mutt ik man na

de Richtigkeit ſchlagn un fole Melk un Twieback kaken."

Guſt brummt wat vun , Proſt Mahltid ! " in de Bart,

denn dat weer grade nich ſin Lifgericht, kreeg awer doch

fin Geldbüdel ut de Taſch. Un Aug tellt de Twiebacken

ut. „ Ia ,“ ſeggt Aug, as Guſt em de vier Schilling

för de Twiebacken gebn will, „is min Strümpen

gaarn ut de Farv, ſo funn ik dat ja gliek betahin ."

Guſt ſüht na int Bof. Un da ſteiht uk richtig

Aug Zwieback " mit en dicke blaue Strich darünner,

wat bedüden ſull, dat et farrig weer. „Ia,“ ſeggt

he, „dat is farrig, Du kannſt et glik mitkriegn ."

,,Nee, lat dat man hier, " ſeggt Aug, ,,denn ik bin

in en böſe Verlegenheit : Stiendorte hett mi hüt

morgen de Hür opſeggt ; je hett ja immer för mi

ſtoppt un flickt. Un nu heiratet ſe de olle ſcheev

beenige Schnider Meinert. Nu kunn ſe fik dat nich

mehr öwernehmen, ſä ſe . Dat is uk rein to dull ;

all willn ſe heiraten ,“ ſette he hento . „ Minſch, Du

kunnſt ja uk man heiraten ,“ ſeggt Guſt un lacht ſo

plitich . Aug, de dat för Ernſt nimmt, fraßt fik achter

de Ohren, as wull he all de Verſtand, de in fin
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Bregen ſitt, mit de Fingern to hop ſchrapen, um en

mal op'n Dutt to hem. „ Ja, da heff ik uf all an

dacht,“ ſeggt he, as em dünkt, dat dat Toſamſchrapen

ſo enigermaten glückt is . Awer," ſette he hento,

„ för gewöhnlich weer för mi en Fru doch man en

notwendige Öwel, eben as de Ratt. Un denn grut

miuf immer för'n Hushollung un'n Familie . "

As de Farwer markt, dat he dat för Ernſt nimmt,

da ſteken em de Schelmſtücken in de Nack as de

Buervagt ſin Per de Hawer, un et weer nich to

verwunnern, dat denn mal öwer de Sträng’n

ſlagn ward. „ Töv ,“ denkt he, „ heiratsluſtige Lüd

un en kopploſe Hahn, de gahn lik op allns los, da

fannſt Du noch en beten Spaß hem." He ſchnackt

Aug vör, wo he dat gut hem funn, wenn he en

Fru nehm. Un wegen de Hushollung da funn he

ganz ruhig ſin, denn en raſche Frunsminſch, de

kunn licht de Koſt verdenen , un ſulfit Familie

inſtellen, ſo full da ja licht ſo vel Twiebackenſchmull.

af, dat he en Gör, wenigſtens de erſte Jahren ,

damit dörchfuttern funn . „ Un ik wußt Di noch en ,„

un dat en düchtige en, " ſeggt he. Da kreeg Aug

nu helliſch Ohren. ,, Wer denn ? un wo denn ? " frog

he. Du weetſt ja, dat vör riklich en Jahrstid in

Moorkark de junge Schoſter Schlicht ſtorf. De fin

Fru , de junge Wetfru, mußt Du di man achterin

maken. " Da Aug ehr nich fennt, ſo bedüd de Farwer

em noch, wo ſe wahnt. Dat weer nu awer recht

ſo'n dörchdreben Schelmenſtreich vun de Farwer,

denn he wußt, dat ſe all vör en acht Dag werre
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verheiratet weer, un he harr hört, ehr Mann full

ſehr iwerſüchtig ſin.

Aug gung dat nu de negſte Dag helliſch in

de Kopp herum . „Nee, dat geiht nich länger, da

mutt Enn op makt warrn , " ſä he na en paar Dag

bi fik ſelbſt, as he jeden Abend Geld to fort keem ,

denn he harr in de Dös öftmal 35 Twiebacken för

en Viertelhunnert uttellt. „ Morgen gah ik frien . “

Eh’r ik nu wider vertell, mutt ik unbekannte

Lüd mit de Gegend bekannt maken, denn ſit de

Tid hett fik veles verännert. Wer domals vun

Brebel öwer Rorup na Boel de Fotſtieg öwer

Mengelſens Toft gung, de blef wull op’t Barg

op’t Stegg ſitten un ſeeg fik erſt de Herrlichkeit

mal an, de unſ Herrgott da ſchaffen harr, eh'r he

na Rorup herünner gung. Wull mennigeen ward

dacht hem, ' t weer wull en Stück vun't Paradies, dat

da vör em leg, un de Au, de da vun't Dſten na't

Weſten dörch de Wiſchen leep, un de Möhlenſtrom ,

de da bi Rorup de Watermöhl dreef un vun't

Norden in de Au leep, dat weern wull en paar vun

de Flüſſe in't Paradies, - un beſtriedn kann't uf

keen , ſe hem ja för wiß uk noch keen annere Sted

funnen. Vör een legen de Wiſchen un da achter

an't Öwer Rorup Dörp. Da feefen de lütte Hüs

achter de Appel- un Airſchböm herut. Dat weer

en Pracht antoſehn , un vörall dat Möllerhus un

de Watermöhl mit de Möhlendiek da achter un dat

Holt, wo noch immer dat Holtfeſt fiert ward ! Ja,

dat weer ſchön. Un dat leet meiſt, as harr unſ?
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Herrgott dat uk inſehn un harr dat Ganze mit en

ſchöne ſülwern Rahm infaten wullt; ſo blinkerten

de Au un de Möhlenſtrom an de Kant. Awer fit

de Did is beles verännert. De Au is reguleert un

nu man fo'n temliche Graben , un wo domals de

Ellern an de Möhlenſtrom ſtunnen, is nu en Land

ſtrat anleggt . Un ſogar de grote ſchöne duſend

jährige Ek, de twiſchen dat Möllerhus in de Water

möhl ſtunn , fall weghaut fin , wil dat'n in de weg

ſtunn, as fe de Landſtrat anleggten. So hett Tið

un Minſchenhände dat verännert. Damals weer

noch de Möhlenzwang. Un wer vun Brarup un

Brebel to Möhl fahr, de mußt dörch de Au un en

fif Minuten Wegs in de Möhlenſtrom längs fahren.

Un wenn da ſtark mahlen waar, ſo funn dat Water

ſo hoch fin, dat man umkehren un öwer Billwatt

oder Klasdörp en ſtundenlange Umweg maken mußt.

För Fotgänger weern da en paar Breder op Pahlen

öwer de Au leggt, wat man de Stock nennte, frilich

en beten wacklich. Awer de Stock waar doch del

benußt, denn dat weer de negſte Weg öwer Rorup

na Boel un Moorkark.

Enes Morgens fümmt Aug bi de Bäcker in de

Backſtub un ſeggt : „ Hüde will ik man de kleene

Korf un meiſtens Zuckerzwiebacken un Stuten mit

hebbn, ick will en annere Tour maken . " As de Bäder

em de intellt hett un em henlangt, füht he, dat Aug

fin Sündagsrock mit de lange Schlippen anhett. ,, Du

biſt ja fo fein, as wenn Du op Frien gungſt ," ſeggt

he verwunnert. „ Kannſt Du uk ſchwiegen ? " fragt
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Aug. „Ja gewiß. “ „ Ik uk “ feggt he , nimmt fin

Korf un geiht.

As he bi Hanſen fin Buerſted vörbigahn will,

füht he, dat Hanſen de Möhlwag toſtellt hett un

all de Perde ut de Stall treckt, um vörtoſpannen .

He ſett fin Korf op de Steenwall un denkt: „ Saſt

doch mal aftöb'n , ob he öwer Brebel fahrt. So

kunn man ja möglichewis mitfahren, de ole Stock

is doch oftmal wacklich. Un denn kunn man em ja

uk ſo gelegentlich en beten utforſchen, wie man ſo'n

Heiratsandrag beſt anbringt; he is ja en örndliche

verheiratete Mann .“ Denn Aug föhl fik op diffe

Sak doch ſo'n beten unſeker. Bides he da ſteiht un

ſpikuleert, hett Hanſen vörſpannt un fümmt ut dat

Hofrumheck fahren . „Dörf ik mitfahren ? “ fragt Aug,

as he füht, dat Hanſen de Weg na Brebel umbögt.

„Ja gern ," ſeggt þanſen . Un Aug ſtiggt bi em opt

Föder. Awer da weern mehr as Aug, de darup lurt

harrn, dat Hanſen to Möhl fahr. Da keem Schoſter

Wegner mit en half Tunn Schwienborn , Schnieder

Meinert mit en paar Schipp Roggen, Fürn Thede

mit wat Weeten un Roggen , un fo gung dat

wider dat ganze Dörp längs. Al wulln ſe gern

wat mit to Möhl hem . Un as Şanſen ut dat Dörp

fahr, harr he fo'n ſtaatſche Föder up de Fleekenwag,

dat he un Aug fik knapp darup holn funnen . Un

as he da buten bi't Armhus fümmt, da fümmt

Virgovſche noch mitn Schipp Sammelweeten ; de wuli

ſe uk noch gern mit hem. „Denn mußt Du man

Din Korf achter ünner de Wag binn'n, hier op't
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Föder hölt'n fik nich , “ ſeggt Hanſen to Aug. ,,Da

op de Sähl vun't Todehand-Perd hangt en loſe

Sählſträng, da binn'n man mit faſt !" Aug kriggt

fik de Sählſträng her un tüdert de Rorf achter ünner

de Wag gehörig faſt. Eh’r he werre opſtiggt, füht he

uk noch na, dat'n nich an de Eer ſchlept. So, nu haren

ſe Tid un ſchnacken en beten. Dat weer nu frielich erſt

man vun glikgültige Dinge, obglik Aug all en paarmal

de Frag vun wegen de Heiratsandrag op de Tung

ſchwev . Endlich fat he fik en part un fragt ſo quans

wis : „ Segg mal, Jakob (Hanſen heeter Jakob mit

Vörnamen ), wie bringt man egentlich en Heiratsan

drag an ? “ „ Spelſt Du uk Friwarwer ? " fragt Hanſen

werre. „Nee, dat nich. “ „Na, denn för Di ſelbſt ? "

„Ik meen man, wenn man mal in de Umſtänne

keem ." Ja," ſeggt Hanſen, „vel Erfahrung heff ik

da uk nich in, för wiß weet ik man twee. Dat

eene wer min egen, un da frog ik Maria, wat nu

min Fru is, obwi nich unſe Plünnen tohop

ſchmiten ſullen , un da meente ſe, dat kunnen wi ja .

Un de annere Heiratsandrag, de ik wiß weet, da

kregen wi de Abend keen Grütt. “ „ Keen Grütt ?"

fragt Aug verwunnert. „Nee, dat weer, as Peter

Brun un Anna Schnor bi mi deenten. Anna ſtellte

de Diſch to to Grütteten, un Peter keem in vun't Feld.

Un da ſe alleen int Stuv weern , verlangt he ehr,

un ſe gifft em dat Jawort. Un as he nu noch en

Kuß hem will un ſe nich ſtillholen will, ſtöten ſe

bi’t Umbijachtern dat Grüttfatt vun de Diſch. Un

wi kregen de Abend feen Grütt . " Aug war ganz
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nadenklich. ' Bald ſchüttel he mit de Kopp, bald nick

he, as wenn he ſeggn wull, dat kunn wull gahn .

Schüttel he mit de Kopp, ſo dacht he an Plünn'n

tohopſchmiten. Ja, för Hanſen harr dat wulf klungn,

he harr en Buerſted, un wat fin Fru weer, en fifa

duſend Daler hat. Awer för em? Nee, dat klung

doch ſo'n beten ſpöttiſch, dat verdord de Sak von

vörn herin. Nick he, ſo dacht he an, wat bi en Fatt

Grütt paſſeert weer, un dat kunn wull noch beter bi

Kaffee un Stuten angahn. Darbi waar he an ſin

Stutenkorf to denken un feeg fik na de um , denn ſe

weern bides ſo halfwegs in de Möhlenſtrom . „Jakob,

Jakob, hol ſtill !" röppt he, denn ſo wit he ſehn künn ,

ſchwumm de Möhlenſtrom vull Twiebacken . De

Stutenkorf hung half int Water, dat Water hef de

Twiebacken in de Höch, un de eene Rull Twiebacken

wipp na de annere öwer de Kant, un de danzten un

füſelten längs de Strom , as ob je fik to ehr Friheit

freuten. Sanſen höll ſtill, un Aug trock Schoh un

Strümp ut. Awer dat weer to deep, Hanſen meet

dat mit de Pitſchenſtock. De Bür mußten uk ut.

He nimmt de Rocichlippen ünner de Arm , ſtiggt

in dat kole Water, löſt de Korf los un ſtiggt mit

de an't Land. ,,Schmit mi min Tüg öwer ! “ ſeggt

he, denn em grue, werre in dat tole Water to

gahn . Hanſen ſtoppt en Strümp in jede Schoh un

ſchmitt ſe em to. As he awer de Bür toſamen

wrumpelt hett un em toſchmitt, fümmt ſo'n Wind

füſel dörch de Ellern, fatet in de Bür, dat ſe ut:

enanner breeden , dreiht ſe noch mal um , dat Aug

3
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de beide ſchöne nie Flicken füht, de Stiendorte op

dat Achterdeel ſett hett, - un plattſch ! leegen ſe

in de Möhlenſtrom un ichwummen achter de Twie

backen an. Aug freeg en hölliſche Schreck. Awer as

en reſolverte Kerl de he dat Klöfſte, wat he ünner

diſſe Umſtänn don funn . Þe reet gau en lange

Buſch ut de negſte Bormtun un leep na de Stock, um

ſe to möten un optohalen. Denn weern ſe erſt da

ünner dör in de breede Au, ſo harr he dat Naſehn.

He keem uk richtig vör de Bür hin. Da ſtunn he

nu op de Stock, ünnen de blode Been, baben de

Sündags -Schlippenrock. De Schlippen höll he vör

mit de Kneen toſam, awer ſo flatterten ſe achter

uteneen. Un he ſtunn in'n böje Verlegenheit un

töv op de Büx, de anſchwimmen keem. („ Ia , “ jä

Hanſen immer, wenn he dat ſpäter mal vertellte,

„, ik heff in Kopenhagen as Soldat legen un heff vele

Statuen ſehn, awer ſunn as Aug, as he ohne Bür

op et Stock ſtunn, heff ik noch all min Lebensdag

nich ſehn . " ) As he fe mit de Buſch langn funn ,

- wull he ſe in de Höch nehmen. Awer de Strom

weer to ſtark, de dreihte ſe um, un wutſch !

weern ſe ünner em dör in de breede Au un ſchwummen

achter de Twiebacen an na Billwatt to . Un Aug

harr dat Naſehn. Da ſtunn de Unglücksminſch

nu mör to op en Friensreis un ohne Bür. Wildes

weer Hanſen na de Möhl fahrn un harr da all'ns

vertellt. De Geſellen leten de Möhl ſtahn , un all,

de wegkamen kunnen, leepen hin , um to ſehn, wo

dat gahn weer. Aug feet in de Wiſch bi ſin Stuten
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korf un jammel de dröge un natte Stuten un Twie

backen uteneen . Öwer de Aneen harr he fik dat

witte Dok utbreet, wil em dat to ſchaneerlich weer,

fik ohne Bür fehn to laten . ,, Dat helpt ja nifs,

da mutt Rat ſchafft warrn ," ſeggt de erſte Geſell.

„Jung, lop mal gau hin un hal de Bür, de buten

an min Schapp hang'n . " De Jung leep und keem

uk bald mit de Bür, un Aug kreeg ſe an . De

Geſell weer nu en grote ſtaatſche Sterl, un Aug

weer kum mittelgrötte. So müggt he fik denn

recken as he wull, dat ſchöne grote Achterdeel

vun de Bür hung em vun babn an de Kneen, un

nerrn müßt he en Stülp opfrempen , de uf meiſt an

de Kneen recte. Schade weert , dat dat nich en

föftig Jahr ſpäter paſſeer, as de Utſtellungs recht

in Mod kamen ſind. Weer mal en Giglutſtellung

anſtellt, he harrop diſſe Bür ſefer de erſte Pris

kregen . Bi Billwatt ſpelten Klas Kordts un Peter

Jenſens Kinner an de Au. Se harrn fik Schep

vun Papier makt un leeten de an en Tweernsdraht

in de Au ſegeln. En grote Sterrpol, de en beten

ut vun de stant weer, weer Amerika, un en annere,

de en beten wider buten ſtunn , weer Auſtralien.

Un Fide Jenſen fin grote Schipp ut Zuckerhotpapier,

dat weer en Weltumſegler. Da weer ſo'n lange

Draht bi, dat et um de ganze Welt ſegeln funn

un , as de Tweernsdraht brok, noch vel wider.

Dat fall erſt bi Loit an en Pekbült ſtrandet fin.

„Sieh da ! wat kümmt da anſchwimmen ? “ röppt

Heine Kordt un peekt mit de Finger ut in de Au,

3*
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,,dat Runne da?" Fide Jenſen kriggt fik en lange

Schächt un halt et ant Land. ,, Dat is en Twieback,"

röppt he. „ Sieh, da fain'n noch mehr. Da kam’n

en ganze Deel. " Uh nee , denn is Mutter Möller

gewiß mit ehr Stutenkorf int Water fulln ,“ röppt

Hanne Kordt, en grote Deern vun en Jahrer twölf

dörtein . Damit leep ſe na't Hus. Un de ganze

Reederie leet Schep un allns in Stich un leep

achterna. Mutter Kordt ſtunn an't Backtrog un

fnete Deeg, as ehr þanne ganz verpuſtet anlopen

keem. „Mutter, Mutter ! " röppt ehr Hanne, „ weetſt

Du wat? Mutter Möller is gewiß in de Au fulln ,

de ganze Au ſchwimmt vull Twiebacken .“ „Ja, dat

is ganz gewiß, “ reepen de annern . Mutter Kordt

leet Deeg un Bactrog ſtahn, wiſch ehr Hänne int

Schut af un leep ut lang dat Dörp na Niſſens Bur

ſted, wo de Mannslid in de Loh to döſchen ſtunnen ,

un reep ut vulle Hals : „ Mutter Möller is in de Au

fulln, kamt un helpt !" De Mannslüd ſtörteten ut

op't Hofrum . Niſſen hal de grote Booshak, un Hans

Laſſen , de da erſte Knecht un en reſolverte Sterl

weer, ſchlog gau en Nagel in de Enn vun en Veer

untwintigfots -Latt. Un ſo utrüſtet leepen ſe all na

de Au dal. Ja richtig, de ganze Au ſchwumm vull

Twiebacken . „Sieh, da kann man ehr Tüg fehn ,“

röppt eener . Ja, dat is ehr Schut, ik kenn et op

de nie Flicken ," ſeggt Mutter Kordt. „Ja, dat is

et, ik fenn et uf," reepen mehre. Denn da harr fik

en ganze Menſchenſchwarm anſammelt. De Booshak

weer to ſchwar, da kunnen ſe nich mit utlangn. Da
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De ene

wieſ' fik nu Hans Laſſen fin Latt mit de Nagel in'n

Enn handlich . He langt damit ut un halt en Paar

Bür in de Höch. „ Uch, “ ſchree Mutter Kordt op,

„,,dat find ja en Paar Kerlsbür !" „Wer ſulln de„

wull hörn, un wo kamen de bi Mutter Möller ehr

Twiebacken ? “ ſeggt olle Trina Schnack, de immer

allns tom Schlechten utleggen de, immer Nieigkeiten

utbröcht un all en paarmal dat ganze Dörp toſam’n

ſchludert harr. „Seh mal na, ob wat in de Taſchen

is , " röppt ener. Hans Laſſen föhlt to .

Taich is lerrig, awer in de annere da ſitt en Twie

back un natte Twiebackenſchmull. Da ſe nu niks

mehr funnen un vun Mutter Möller niks ſo ſehn

weer, ſo gungn de Lüd ſo truppwis to Hus. „Wo

kamen doch de Twiebacken in de Bür? Wer harr

dat doch dacht ? Dat harr ik nimmer gloft. Wer

full dat ſeggt hem? Ik höll ehr immer för'n örnd

liche Fru . " Un mehr ſo'n anzügliche Redensarten

hörte man in jede Trupp. Mit ſo'n Sluder is et

nu gerade, as wenn de finner en Schneeball hem un

de wülten . Erſt iſt’t man en kleene Handvull, awer

bi jedesmal Umwülten ward’n gröter, un bald

fünnen ſe da en grimmige Schneekerl ut maken, de

Perde ichu maken un Unglück anrichten kann . Awer

fümmt ſo'n düchtige Regen, ſo waſcht de en weg un

löſt en op in niks un klare Water. Son Schluder

un Lögn, de wültet fik uf gröter un gröter un kann

Unglück anrichten, bet de Wahrheit vörn Dag fümmt

un as ſon düchtige Regen darower herfallt un en in

niks oplöſt. As Mutter Kordt to Hus keem, weer
1
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dat Füer in de Backabend dalbrennt, un de Deeg

weer ſackt. Dat weer de eenzige Back, de ehr in ehr

Lebenstið doch ſo malört hett. Noch dat negſte Jahr

föfft je fik feen stalenner. Se rekente de Tid immer :

,, Dat is juſt ſo lang na, mi de Back malörte, as wi

damals na Mutter Möller fifchten .“ De nu awer

recht in ehr Fett weer, dat weer Trina Schnack.

Se leep de negſte Dag Dör ut un Dör in dat ganze

Dörp rund to Kaffee. Un da waar dat denn be

ſchludert un beſchnadt, wo dat wull tohop hung, dat

Mutter Möller ehr Twiebacken in de Au un in de Bür

kam’n weern . Se harr ja doch nich nödig hatt un holn

dat ſo geheem , wenn ſe för een flicken de ; denn dat

fe dat ſo gehem höll, dat keener da wat vun wußt,

dat weer doch ſo verdächtig. Un denn un hem de

Kerlsbür bi de Twiebacken , nee, dat weer doch to

dull. So'n Schluderſtunn weer doch dat ſchönſte in

de Welt, un denn geef dat uk noch gewöhnlich en

beten mit, en Stück Speck oder en Putt Melk oder,

wat ſünſt in de Hushollung to bruken weer. En

veertein Dag funn ſe fik wull ſo dörichlagn, eh'r ſe

bi alle Bekannten weſt weer, harr ſe berekent. „ Un

en Sünndag gah ik to Mark, man fümmt de leßte

Tid ja rein nich ut dat Neſt ," ſä ſe . En jedereen“ .

wüßt nu, dat dat bloß weer, um Nieigkeiten afto

lüchten . Denn mit Leſen un Bedn weer dat bi ehr

man ſchlecht beſtellt. As je noch dat olle Geſangbok

harr, wo dat Wapen mit de beide wilde Minſchen

in weer, da wüßt ſe mit Beſcheed. Dat nehm ſe

immer ſo to Hand, dat de beiden wilde ferls op de
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Been ſtunnen , denn weer dat recht. Awer bi dat

nie, da malör ehr dat wull, dat ſe't verkehrt vör fik

kreeg. Dat leet ſe fik frielich nich ſeggn, un as Liſchen

Niſſen, dat näswiſe Gör, ehr mal de Geſang op

ſchlog un Trina dat verkehrt vör fik nimmt, da ſeggt

Liſchen ehr dat. Awer da keem ſe ſchön an. ,, Dat

kennſt Du näswiſe Dings man nich, ik bin ja links ,"

fä ſe. De eenzige, de nu int ganze Dörp vun de

ganze Oplopun Schluder nifs wußt, dat weer

Mutter Möller . Se keem en paar Stunn, na't

paſſeert weer, mit ehr Stutenforf bi Hans Marren ,

dat erſte Burſted inne Böberenn vun't Dörp. „Üh

nee, da is Mutter Möller jo , " röppt Trinmarie

Margen. „Na, ſe hett wull nich vel Twiebacken

mehr ? " Ach, de þannel hett ja ſo enigematen

gahn hüt. “ Dat glof ik, ſe hett wull gude Afſaß

hatt ," ſeggt Trinmarie, awer if ſall hüt feen hem. "

Un ſo gung dat allewegn in't Dörp, bi Hanſen, bi

Jeſſen, bi Schmidt. Allewegn deſelwige Verwunne

rung, wenn ſe keem , awer feen , de da kopen wull.

Sogar bi Niſſen, de ſünſt gewöhnlich de Reſt kreeg,

grote Verwunnerung, awer nifs to verkopen . Un

Mutter Möller keem ganz trurig mit de eene Korf

vull Stuten un Twiebacken to pus. Mutter Möller

weer all en föstein Jahr Wetfru . As ehr Mann

domals ſtorf, leet he ehr niks as dat lütte Hus un

Kohlhof mit en hunnert Mark Schulden op, un denn

ehr lütt Lieſe, domals en Gör von en Jahrer föß .

Erſt harr ehr dücht, ſe kunn keen Dörchkamen ſehn,

awer ſe harr fix togrepen. Un dat harr gahn , ſe

1
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harr fik in all de Jahren redlich un recht dörſchlagn.

Erſt harr ſe bi de Buern arbeitet, un as ſe öller un

ſtiewer waar, un dat Bücken nich mehr ſo recht wull,

da harr ſe de Stuten- un Twiebackenhandel anfungn,

weer keen to Laſt fulln un harr ehr Lieſe in Ehren

grot trocken to en örndliche un düchtige Deern.

Ja, weer dat en Deern waarn, all’ns lev un lach an

ehr ! ,,En düchtige Deern ! " fan de Ollen . ,,Wat en

ſchmucke Deern ! “ ſän de Jungen . Se deente bi

Tordſen in Loit as Höchſtdeern, un dat ruhte all op

ehr. Tordjen weer Wetmann, un fin olle bus

hollerſch , de ſon beten vun fin Verwandten weer,

harr genug mit fik ſelbſt to paſſen. Un de Olen

harrn recht, wenn ſe ſän, ſe weer en düchtige Deern ;

denn en Höchſtdeern mußt to domalige Tid büken

un bacen un ſpinnen un faken fünnen, un biſtelin

waar ſogar Bruen un Weben verlangt. Un Lieſe,

ſe kunn dat all. Un de Jungen harrn uk recht, wenn

fe fän : „ Wat en ſchmucke Deern !" Denn et weer

en Luſt antoſehn, wenn ſe ſo hinlank gung, ſo flink

un keut. Dat much nu ſin mit de grote Melkdracht

oder, wenn ſe Sünndags to Kark gung, ſo ſeet ehr

dat egenmakte Tüg ſo drall un peen un en Geſicht

harr ſe as Melk un Blot. Un de dat uk feeg un

jeden Dag ſeeg, dat weer Şans Tordſen , de olle

Tordſen fin eenzige Söhn. Seet he ſo na Fierabends

tid achter de Abend un rofte fin Pip , ſo harr he

immer Liefe int Og, wenn ſe ant Spinnrad ſeet.

Awer ſeeg ſe mal ſo unvermodens op, ſo ſeeg he gau

weg. „Un da hem de olle Rotten jawull en Lock in
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de Kant vun de Luk freten ? " fä fin Vadder, as he

mal na de Perſtall keem . Hans, he fä niks, he wußt

wull, dat de Rotten unſchuldig weern , denn dat Lock

harr he mit ſin Meß ſchneden. Un da keek he immer

dör, wenn Liefe opt Hofrum to don harr. Int

Dörp harrn de Anechten un Burſöhns fik vereenbart,

na de Fröhjahrs -Plogtid wulin ſe Gill hem , Fridag

un Sünndag Ringriden un Danz. Un dat gung uf

bör fik. De Dörpsdeerns leggten toſam'n to Ge

winne un loften darum , wer dar Königin fin, Knecht

un Jungsgewinnſt hem full. Da drep dat Los nu

Liefe, dat ſe Königin waar. Son Königin harrn ſe

in Jahren nich hatt. Un as dat Ringriden losgung,

da de en jeder vun de Gilbröder ſin Möglichſtes,

um König to warrn , frielich mit verſchieden Glück.

Jürn Thies mußt to Hus riden , denn ſin Bleß wull

abſolut nich ünner de Gallig dörch, nich mal rügg

warts . Un Hans Jeſſen , de vöriges Jahr König

weer, he war Sandrüter. Sin Brune verfehr fik ſo.

vör de hoge Duſch Flittergold, de Klas Maßen fin

Perd op de fopp harr, datn en dwatiche Siden

ſprung makte un em afſchmeet. Awer dat leep doch

alins gut af. De Sewinne weern all afreden , bloß

dat Königgewinnſt, da ſtrite dat fik twiſchen Hans

Tordſen un Peter Brir. Se weern bether liker neg

dato, nu ſull fik dat bi't leştemal wiſen, wer de

Ring freeg. Þans Tordjen ree toerſt. Awer weer

dat nu , dat em de Opregung to vel in de Glieder

fahrn weer, oder makte fin olle Lotte en falſche

Tritt, - he ſtok vörbi. Nu weer Peter Brix an de
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Reeg. He ree dörch un kreeg de Ring. „ Dat gelt

nich, dat mutt ummaft warrn, dat Perd leep nich

örndlich Galopp, “ repen vele. Denn keener günnte

em dat ſo recht, he weer immer ſo grotprahlerſch .

He müßt ümriden . Hans Jeſſen nimmt ſin Ritpitſch

un treckt Peter Brir ſin olle Schwarte een öwer,

dat'n in Galopp anſett. „ Un meiner Ser, he freeg

de Ring ,“ ſä Hans Jeſſen. Da leet fik nu niks af

ſtriden , he weer König . „Jungs, lopt gau in un

halt de Muskanten ut, dat ſe en Hoch op unſe König

utbringn ." De Jungns leepen hin un halten de

Muskanten , de nat Gillhus ingahn weern , um fik en

Köm un Beer to Stärkung to nehm'n. De keemen

nu anſtörten und grepen gau ehr Inſtrumenten .

Un ,,Hoch ſoll er leben , hoch ſoll er leben , dreimal

hoch ,“ klung dat, dat heet vun de Fleut un Clarnett.

Awer as Hans Kraak, de de Poſaun blaſe, de Poſaun

anſett, un Peter Ramm in fin Inſtrument blaſt, dat

he en Tuba nennt (annere Lüd ſän Tuthorn dato),

de doch egentlich dat beſte dabi don ſulin , da keem

en Ton herut, wat egentlich gar keen Ton weer.

Dat hör fik an, as wenn en Flock Enten in de Murre

ſchnabbelten , un denn pruſte dat herut, as wenn de

Bruketel öwerkakt. Da harr ener en half Aros Beer

ingaten. Un dat pruſter ut mank de Deerns, de

achter ſtunnen. De juchten un leepen utenanner, un

de wat vun de Speuten op't Tüg kregen harrn, de

ſchimpten , un de annern de lachten . Hans Araak

brummte wat vun dumme Tüg un got argerlich de

Reſt Beer ut de Poſaun. Un nu ſetten de Muskanten
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werre an, un da keem dat Hoch ok richtig herut, dat

de Jungns, de fik dicht bi de Poſaun hindrängt harrn,

fik de Ohren tohölten . Man harr erſt Fans Tordſen

in Verdacht, dat he dat Beer in de Poſaun gaten

harr, denn as dat Rundriden in't Dörp losgahn jull,

da fehlte he. Awer naher ſtellte dat fik herut, dat

Marren ſin Deenſtjung dat dan harr; he harr bloß

ſehn wullt, ob de Dingr noch dicht hölln , betenne he .

Hans weer awer to Hus reden, harr ſin Lotte in de

Stall trocken un weer denn na de Peſel in gahn.

Un da jeet he nu op de Plattdeckel- Qad, harr de

Arms öwerkrüz op de grote Kiſt leggt, de Kopp op

de Arms, un dröm da mit apen Ogen un fümmer

fik um keen Gill. Un as he opſtunn, da nick he mit

de stopp, as ob he ſik wat wiß un faſt börnahm'n

harr. De annere Morgn weern de Köh all op't

Räkelſted, un Hans ſtunn bi’t Heck, as Lieſe to Melken

feem . He harr all fröh de Perde to Gras bröcht un

toglik de Köh opjagt. ,,Na, ik bin wull en beten lat„

togang vunmorgn ,“ ſeggt Lieſe. „ Nee ,“ ſeggt Hans

un makt ehr dat Heck op . „Lieſe," ſeggt he, as ſe

em vörbi gahn will, „ wiſt Du mi en Gefallen don ? "

„Ja gern, Hans,“ ſeggt ſe un ſett de Ammers dal

un nimmt de Dracht vun de Nack. ,,Denn do mi

de Gefalin, Lieſe, un hol en anner Jahr nich mit

to Gill !“ „ Na, dat hett ja noch ſo lang Tid, “ ſeggt

Lieſe un lacht. Hans ſchien awer gar nich lachens to

mot. He fatt Lieſe bi de Hand un ſeggt : „ Un denn,

un denn, wiſt Du min Brut fin , wiſt Du min

Fru warrn ?" Lieſe ſtunn da as mit Blot öwer>
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gaten. Se harr Hans ja gern , öwer de Maten gern .

Awer dat kunn ja nich fin. He weer ja en rike

Buerſöhn un ſe man en arme Deenſtdeern . De Ge

danken harr ſe fik gar nich opkam’n laten . Se ſtunn

un ſeeg vör fik dal un wußt nich, wat ſe ſeggn full.

„ Lieſe, ſegg ja, ſegg ja, min leewe Deern !" bed

Hans. „ Ach, Hans,“ ſeggt ſe endlich un treckt em lies

de Hand weg, „dat is Sünne vun Di, dat Du en

arme Deenſtdeern ſowat vörſchnackſt.“ „ Magſt mi denn

gar nich liden ? magſt mi denn gar nich verdrägen ? "

fragt he. „ Ach, Hans, wenn Du bloß nich ſo rik

weerſt !" Denn wull if man, dat der Deuſter dat

Buerſted mit ſamt dat Geld hal! " röppt Hans un

ſtampt mit de Fot. „O nee, o nee, Hans, bruf nich

ſon häßliche Wörd ! Wat ſall ik ſeggn, wat ſall ik

don ?" ſnudt Lieſe. Þans leggt ehr ſacht de Arm

um de Nack, bögt ehr de Kopp ſachte torügg un

gifft ehr en Kuß, un Lieſe lopen de blanken Thranen

längs de rode Backen . Un Şans hett nich mehr

fragt, he wüßt uk ſo, wat Lieſe vun em höll; de

beiden weern fik enig.

„ Awer, Hans, wat ſeggt Din Vadder wull ? "

ſeggt Lieſe, as ſe mal alleen int Heu weern un Hans.

ehr en Auß gifft. Denn de Olle wüßt noch vun niks.

Dat wußt öwerhaupt noch keener as blos de Satteke,

de in de Ekbom herumſprung; de harr ſo näswies.

achter en Tellig ut lurt, awer de fä niks na, – un

denn de Wachtel, de et uf ſehn harr, de olle Schluder

taſch ; de reep frilich: „Ik weet et, ik weet et, " awer

da weer keen un hör na fin Schluder.
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„Dank

So leep de Tid för de beiden, un et waar Þarvſt.

,,Hüt will ik mal mit Vadder ſpreken, in de negſte

Woch warr ik veeruntwintig," ſeggt Hans enes Sünn

dags to Lieſe. Dat weer nu deſelwige Sünndag, as

Trina Schnack ehr Vörnehmen to wahr makt harr un

to Kark gahn weer. Uk Lieſe weer to Kark gahn,

ehr weer dat ſo ängſtlich to mot, ſe kunn’t to Hus

nich utholn . As je in de stark kümmt un in de

Karkenſtohl ingeiht, ſitt da Trina Schnack un blädert

in ehr Geſangbok un kann da nich in torecht finnen.

„Töv, Mutter Schnack, de Ogen willn wull nich ſo

recht mehr," ſeggt Lieſe, helpt ehr de Geſang op

ſchlagn un kriggt ehr dat Bok richtig vör.

uk, min Deern, dank uk, Du biſt uk en gude Deern,

un ik glof uk keen Wort vun all de Schluder, de da

um Mutter geiht. " ,,Wat weer dat?" Lieſe verſchrock

fik. Wat weer dat ?" Se hör keen Sing'n , feen

Predigt. Mein Gott, wat weer dat?" mummel ſe

vör fit hin, un dat weer ehr eenzige Gedanke.

As ſe ut de fark famen weern , freeg Lieſe

Trina Schnack bi de Hand fat un fragt ganz lies :

Mutter Schnack, wat weer dat vun min Mutter ? "

Un Trina Schnack vertell ehr dat nu ganz utföhrlich.

„ Un , " ſeggt ſe, „wahr is et, denn ik heff et mit min

egen Ogen anſehn. Awer ik kann Di ſegg’n, min

gude Deern , ik glof da nich en beten vun .“ Lieſe

ſackten de Arms bit Liev dal. Se kenn ja ehr leev

Mutter, ſe wußt, dat weer ja all Lögen un Schluder.

Awer dat weer nu eenmal in de Welt bröcht, un et

weer ehr, as wenn alle Lüd fingerpeekten na ehr.

II

4

.
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em.

Se much fik nich längs dat Dörp ſehn laten, ſe gung

längs de eenſame Fotſtig un de Feldweg vun achtern

na’t Hus.

To Hus ſeet Hans un harr de Piep in Brand

ſett un qualmte as fo'n Käthners -Bacabend, un funn

dat rechte Wort nich finnen, um de Olle fin Sak

bitobringen, denn de Olle weer ſo’n bet gallig de

Morgn. He harr hört , Peter Marren harr fif

Daler mehr för ſin Fahl kregen as he, un dat arger

Un denn harr Jes Schmidt da buten vun't

Holtkat em hüt morg’n ſo öwerrumpelt. Weer da

erſt de oll Daglöhner Friis kamen un harr em beden :

„ Much Din Knecht mi en Föder Stemmelholt to

Hus fahren , dat ik mi utrat heff ? " „ Nee, “ ſeggt

he in fin Argerlichkeit, ,, dat mutt töb'n bet na de

Plogtid. “ As Friis bi't Hofrumheck fümmt, dröppt

he Jes Schmidt. Wo wiſt Du hin?" fragt he em.

„Ik dacht, Tordſen ſull mi en Föder Stemmelholt

fahren ," ſeggt Jes Schmidt. „De Gang kannſt Du

Di ſparen, da fam if gerade her. Dat mußt töb'n

bet na de Plogtid , ſä he to mi." ,, Dat ſull doch

ſunderbar togahn , man fall man ſon Buer to nehmen

weten , “ ſeggt Ies Schmidt. Damit geiht he in na

Tordſen. He fangt nu erſt an , vun glikgültige Dinge

to ſchnacken, denn vun fin Immen, de diſſen Hardſt

wull gut inſlagn warrn. „Un, “ ſeggt he, „ Du kunnſt

mi wull nich föftig Mark lehnen, bet ik de Honnig

verföfft heff ? " Tordſen tredt mit de Schullern :

„Ik kann ſe ogenblicklich nich gut entbehr'n .“ „ Kunn

Din Anecht mi denn wull en Föder Stemmelholt
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fahren hütnamiddag ? " fragt Jes Schmidt ſo un

vermodens. „ Ia, “ ſeggt Tordſen ſo raſch, as wenn't

em recht licht umt Hart waar. „Na, denn bin if

uf all tofreden ,“ ſchmielacht Ies Schmidt. Da wüßt

Tordjen denn, dat Jes Schmidt em jo bi de Näs

umföhrt harr, un dat mit de föftig Mark man ſon

Vörwand weſt weer. Dat weer ja bald eb’n ſo ſchlimm

as vöriges Jahr mit Schoſter Drees ut Loitſtrat. De

gung damals rund bi de Buern un bed to Sevadder.

Erſt keem he bi Şans Jeffen. De beſinnt fik en

beten , drückt em twee Mark in de Hand un ſeggt,

dat paſſe em nich gut, villicht paſſe dat Peter Hanſen.

He harr all berekent, wenn he Gevatter ſtunn, kunn

he doch nich gut weniger as en Speetſch Gevatter

geld geb'n. Bi Peter Hanſen gung dat eb'n ſo,

un ſo klopp he dat ganze Dörp af. Toleßt kümmt

he of bi Tordjen. „ Na, wenn ſall de Döp denn

fin ? " fragt Tordſen. De Schoſter langt na de Dör

klink, um gau ut tokamen, un ſeggt : „ Wenn mal

wat Lütkes vun ward. " Un wutſch weer he ut de

Dör. Un na dat Lüttes bi Schoſter Drees, da töb'n

ſe noch hütigen Dags. Domals harr he de annern

Buern utlacht un neckt. Wenn Jes Schmidt fin

Streich nu utfeem , ſo waarn ſe em dat werre in

drieben . Un dat arger em bald eb’n ſo vel as de

fif Daler för’t Fahl. Stek doch Din Pip in de

Taſch ! Lüd kunn'n ja meenen , dat brennt,“ ſeggt

he argerlich to Hans, de de Stuv ſo temlich vull

qualmt hett, un geiht mit de Hänne op de Rügg op

un dal vun de Deel. Hans kloppt fin Pip ut un

ta

Il
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fragt op eenmal : „ Vadder, wo old weerſt Du, as

Du Mutter heirateſt ?" Tordjen dreiht fit fort um.

,, Driggſt Du Di villicht mit Heiratsgedanken um?

Na, dat weer recht, denn feem man doch mal ut de

Arger herut. " „ Vadder, “ ſeggt þans lies, „ wat

dünkt Di um unſe Lieſe ?" De Olle tritt vör em hin

un fikt em ſcharp an. „Jung, “ ſeggt he, „Du heſt

doch de Deern niks vörſchnackt ? " De Dör weer op

gahn , un Lieſe ſtunn in de Dör, ganz blek un witt,

ſe harr de leßte Wörd mit anhört. „ Hans ,“ ſä ſe,

un ehr Stimm bewer, ,,da harr likewull niks mehr

ut warr'n kunnt.“ „ D , uk dat noch !“ ſeggt de olle

Tordſen, ſett fik op en Stohl, ſtütt de Kopp in de

Hand, un dör fin griſe Kopp gahn ſon ſunnerbare

Gedanken. Harr he dat nich all eenmal erlevt, as

he jung weer? Weer dat nich Lieſe ehr Ebenbild,

de domals ſo vör em ſtunn, de he verlaten harr, um

en rike Fru to heiraten ? Ja, dat weer Unrecht,

wat he domals dan harr , grote Unrecht gegen de

Deern. Liefe gung na ehr Kamer. Hans folgt ehr.

Awer de Kamerdör weer tohaspt. „ Lieſe, “ röppt

he ſachte. Awer feen antwortet. He hört de Deckel

vun ehr Lad klappen. Da geiht Hans na de Perſtall

herut, ſtellt fik hin bi fin olle Lotte, kloppt de op de

Hals un vertellt de all ſin Hartleed, un de hört em

ſo ſtill an, as ob’n dat all verſtunn. Na en korte

Tid keem Lieſe werre na't Stuv herin mit en Quandel

ünner de Arm . Wo ſeeg ſe ut ! Weer dat Lieſe ?

Wo weern de rode Backen, dat fründliche Lachen ?

,,Adjüs ," fä ſe, „ un he ward wull niks dagegen hem ,
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wenn ik nich werre fam. " (To domalige Tid reden

de Deenſten de Buer mit He an.) „Un min Koffer

mag de Knecht wull bringen ,“ ſä ſe to de olle

Tordſen . He nickt. Damit geiht ſe. As ſe bi de

Perſtalldör vörbi gahn will, tritt þans ut de Dör.

,,Adjüs, Hans, " ſeggt ſe un füht vör fik dal. Hans

fatet ehr na de Hand. „ Nee, Hans, “ ſeggt ſe, „ dat

hett nich fin ſullt. Du warrſt noch mehr to hören

kriegen. Awer glof dat nich, dat is nich wahr, dat

kann nich wahr fin . " Damit makt ſe, dat ſe weg

kümmt. „ Un wenn ik Di nich krieg, denn gah ik

na Amerika ,“ hört ſe Hans noch ſegg’n.

Mit dat : ,, Þe waar wull noch mehr to hör'n

kriegen , “ harr Lieſe man gar to recht. Se weer

kum en Stunnstid weg, da fümmt Anketrin Boldt,

de olle Waſchfru, in un vertellt de olle Tordſen

alles haarkleen : vun de Bür un vun de Twiebacken

un wat man davun meente, „ un man fullt nich globn

vun Mutter Möller, awer dat fall buchſtäblich wahr

fin , " ſett ſe hinto. Tordſen ſprung op vun de Stohl.

,, Lögen ," röppt he, „ luter Lögen un Schluder ! Denn

ſul ik Mutter Möller nich kennen ! “ Anketrin ſchüttel

mit de Kopp. So lang ſe denken kunn , weer Mutter

Möller mit ehr Stutenkorf nich binnen Tordjen fin

Dör kam’n, woöver de Lüd fik noch öft wunnert

harrn. Un nu wull he dat ſo gewiß weten, dat dat

Lögen weer. Se ſeggt Adjüs un geiht, ſe harr ja

nu uk noch dit nie aftolüchten .

As ſe weg is, ſeggt de olle Tordjen bi fik ſelbſt :

,,So, nu weet ik, wat ik to don heff ." He kriggt fik

4
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fin Hornbrill op, friggt Ferder, Black un en Bagen

Papier to Hand un gifft fik bi to ſchriebn, dat em

dat Schweet bi de Ohren dallöppt. He ſchrifft an

de Herr Paſtor, he müch mal gelegentlich hinkamen,

he wull Hans de Stell öwerlaten, un ſo much he

wull ſo gut ſin un de Utenannerſettung wegen de

Afnahm optoſetten . Un : „An Herrn Paſtor Jepſen,

Wohlgebohren ,“ ſchrifft he op de Adreß. As he

damit farrig is, röppt he de Deenſtjung in un ſeggt :

„Jung, hier is en Breef, de kannſt Du na unſe

Paſtor bring'n . Awer giff en em ſelbſt !" De Jung

nimmt de Breef. As he bi de Dör fümmt, beſüht

he de Adreß , fehrt ichnupp um un leggt de Breef

op de Diſch . „ Nee," ſeggt he, , ik ſall mi wahrn ,

un dat fann he uk nich vun mi verlang’n !“ „Wat, "

ſeggt Tordſen, „wat fallt Di in ? “ „Ja, “ ſeggt de

Jung, „da ſteiht ja Wohlgeboren op, un he weet

ja doch, unſe Paſtor hett ja doch dat ſcheewe Been ,

ſo dat Fru Paſtorn immer op jin linke Sit gahn

mutt, wil je op de anner Sit nich heran kam’n kann ,

da he ehr fünſt immer dat Kled ſo ſchitig maft. Un , "

ſeggt he ganz wenerlich, „ik do ja uk ſünſt all, wat

feggt ward. Ik heff ja uk de Dadſcheer un dat

Torfmat halt un för beides en Ammer Water öwer

de ſtopp freg'n. Awer för dit heff ik all as Schol

jung min Schmeer weg. As wi da mal öwer lachten,

hett unſolle Köfter uns düchtig dörchwackelt. " Tordjen

kraßt fik achter de Dhren, denn na dit harr de Jung

ja recht. Awer dat weer ja man fon Titel. Un

wat ſull he da man ſünſt hinſetten ? „ Jung, " ſeggt
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he, as he fik en beten beſunnen hett, „mit dat Wohl

geboren hett dat ganz wat anners to bedüden. Dat

is ſon Art Titel, um de Reſpekt uttodrücken. Denn

ſo fehlerfri is bull feen , dat da nifs op uttoſetten

un to peefen is. Du heſt Din krumme Finger, un

ik heff de Bik op de Näs, dat hangt gar nich damit

toſam’n. Un Friß Maßen, de ſünſt doch en fire

Sterl is, is darum doch noch nich Wohlgeboren, denn he

is en Döskopp. Awer uns Paſtor, he hett fin fif

Schwien tohopen. Un denn is he unſe Paſtor, un

darum uk Wohlgeboren, wenn he uk dat ſcheewe Been

hett .“ Da gung de Jung denn mit de Breef hin ,

un de Paſtor hett dat uk nich för öwel nahmen.

He hett dat ſpäter all to Tofredenheit opſett.

Lieſe keem mit ehr Bündel to Hus bi ehr leev

Mutter an. Mutter Möller feet un ſtütt de Kopp

in de Hand. Se harr da all twee Körf vull Stuten

un Twiebacken ſtahn. Niks gung af as fröher, un

de en beten halten , de klagten, dat de Stuten un

Twiebacken old weern . ,,Deern, wat fehlt Di ?“ ſeggt

ſe, as Lieſe mit ſon vergrämte Geſicht op en Stohl

dalſackt. „Mutter, Mutter, ik weer ſo glücklich,

un nu is dat all ut," ſeggt lieſe un nimmt ehr

Schört för de Ogen. Un fo vertellt ſe fo na un na

allns, wat paſſeert weer, un uk de Schluder, de da

gung. So, dat makt et, dat ik niks verkopen kann.

Ik begrip man nich , wo Lüd bifon Schluder fam'n ,"

feggt Mutter Möller, geiht hin un leggt Lieſe ſachte

de Hand op et stopp un ſtraft ehr de Backen . Du

muß Di dat man nich ſo neg nehmen, min leewe
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Deern ; dat hett ja nich fin ſullt. D weerſt Du doch

man nümmer dahin to deenen fam'n ! Ek weer all

immer dagegen, as Din Vörmund Di dahin vermed .

Dat is ja wull rein unſe Unglück ." Lieſe weent

ſtill vör fik hin. „Ja, ween man, ween man ! Sk

weet, wat dat is . Awer dat mutt fik vergeten , "

tröſte ehr Mutter. Ja, Lieſe, dat mutt fik ver

geten, un dat deiht et ok, “ ſeggt ſe, as Lieſe en

beten ruhiger ward, „ ik weet et, ik heff dat ok dör

makt .“ Du ? " fragt Lieſe. „Ja, min Kind, un ik? .

will et Di vertelln, wat ſünſt noch keen Minſch weet.

Ik weer in Din Jahren, da deen ik uk in Loit, un

da weer ik un Hans Tordjen, wat nu de Olle is,

heemlich verſpraken . Keen Minſch wüßt et, wi weern

ſo glücklich. Da feem enes Dags en Friewarwer bi

fin Vadder, de wüßt en rife Brut to Hans. Un as

Hans fik da erſt nich op inlaten wull, da drau ſin

Vadder em, dat he fin jüngſte Broder dat Buerſted

öwerlaten wull. Un da hett he dat Buerſted un de

rike Brut nahmen un hett mi ſitten laten. Wat ik

da dörmakt heff, ik will’t min ärgſte Fiend nich günnen .

Awer dat vergitt fik all mit de Tid. Ik lehre ſpäter

Din Vadder kennen, un wi hem de paar Jahr glücklich

toſam'n levt. Ob Hans Tordſen eb'n ſo glücklich weſt

is, ik weet et nich, ik heff ſin Hus nich werre betred'n.

Un dat is uf de Drſak, dat if ſo dagegen weer, as

Din Vörmund Di dahin vermeed. So, min sind,

waſch Di man dat Geficht en beten af, un denn denk

man nich ſo bel daran. Dat Lüde dat nich ſo vel

marken !" So ſeet ſe un ſprok Lieſe Troſt to .
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Doch int minſchliche Lebn, da weſſeln Sorg'n

un Freud, Glück un Unglück as Dag un Nacht, un

datwiſchen liggt Morgen- un Abendrot as Hoffnung

un Troſt, un en kleene Troſt ſulln de beiden as

Abendrot vun diſſen Dag doch uk noch hem. Buten

op de Strat waar op eenmal Kinnergeſchrei vun .

Da ſtunn kleene Heine Kordt op de annere Sit vun

de Strat vör de Föker ſin Dör un ſchriet ut vulle

Hals, un vör fin Föt liggt en tweie Sirupsputt.

He harr Sirup bi de Höker halt in en kleene Putt

mit twee Ohren, wo tum Drägen en Band dörch

bunnen weer. As de kleene Kröt nich recht oplang'n

kunn, um de Dör totomaken, nimmt he dat Band

in de Mund, um uf de annere Hand fri to hem.

Da fümmt to fin Unglück Niſſens Deenſtjung, de

grote Schlüngel, angahn . Heine, lat man nich de

Putt falln !" röppt de . ,,Nee , " ſeggt þeine in fin

Unſchuld, un pardauz! da leeg de Putt. Un da ſtunn

Heine nu un ſchrie, un denn jammel he mal en

Puttichart op un lickt de Sirup af, un wenn he dat

harr, ſo ſchrie he werre, un dat gung ſo umenanner .

Mutter Möller geiht ut bi ehr Husdör un röppt :

,, Stomm man her, kleene Heine, dat hett ja keen

Not!" „Ja, dat hett et doch ,“ ſchnuckt Heine, „ denn

nu krieg'n wi morg'n feen Pannkoken un Sirup. "

Dat faſt Du ja wiß hem , ik heff en Putt to Di,

ſo mußt Du Di man werre wat haln ." Da tröſte

Heine fik denn, un Mutter Möller friggt em en Putt

un gifft em uk twee Schilling, dat he ſik werre Sirup

halen kann . ,, Lat en annermal man de Dör op
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ſtahn !" ſä ſe. „Vel Dank ,“ ſeggt Heine in ſin Freud,

dat et nu doch morg’n Pannkoken un Sirup geef.

„ Un þanne ſä uk , dat weer gar nich wahr, dat

weer Auguſt Braunſchweig ſin Bür un Twiebacken,

ſe harr dat in de Möhl hört, as fe vonvörmiddag

Pankokenmehl hale. “ „Wat ſeggſt Du, kleene Heine ?"

Wat weer dat ?" fragt Mutter Möller. Awer ut

Heine weer niks wider uttokriegen . „D Gott fi

Dank, denn fümmt de Wahrheit wull doch vörn

Dag, “ ſeggt ſe, as ſe infümmt to Lieſe. Un da

tröſten ſe fik denn to . Da fahr Tordſen fin Knecht

lang mit de Möhlwag. Dat is ſunnerbar, dat he

nich Din Koffer mit hett, “ ſeggt Mutter Möller de

annere Morg'n to Lieſe. Un ſo weer dat uk. As

he bi Klas Kordt ſin Hus fümmt, tritt Mutter Kordt

ut un röppt em an : „ Wenn Du in de Möhl fümmſt,

ſo hör Di mal um , wo dat mit de Büy un de Twie

backen tohop hung. Min þanne harr da wat vun

hört, awer ik krieg feen Grund darut. " Dat verſprok

de Knecht denn uk to don. Da ſull awer noch mehr

fam'n de Dag, wo Mutter Möller fik öwer ver

wunnern full. As Tordjen ſin Anecht to Möhl

fchickt hett, ſeggt he to Hans : ,,Du kannſt Lotte vör

de Ferderwag ſpannen, wi fahrn öwer na Billwatt.

Lieſe Möller hett ja noch nich ehr Lohn fregn, ik

mutt noch afreknen mit ehr.“ „Denn kannſt Du uk"

togliek mit mi afrefnen. Denn wenn ik ehr nich

krieg, denn gah ik na Amerika ," ſeggt Hans. „ Na, "

ſeggt de Olle, „mi dünkt, ſe hett Di regelrecht en

Korf geb'n .“ Damit dreiht he fik um un geiht na
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„Sieh,

de Stuv in. Un da ſett he fik in de Lehnſtohl,

niſcht fik de Hänne twiſchen de Aneen toſam'n , as

he immer deit, wenn he recht vergnögt is, un darbi

lacht he öwert ganze Geſicht. He mutt wat Be

ſunneres förhem , denn ſo vergnögt is he lang nich

weſen. Þans wull uk geern Lieſe werre ſpreken,

awer dat arger em , dat ſin Vadder da mit hin fahren

un wahrſchienlich Lieſe Geld anbeeden wull, dat je

ſchwiegen ſull. Denn dat je dat op feen Fall annehm,

davun weer he faſt öwertügt. So wull he ehr doch

fegg’n, dat he nich vun ehr laten wull un ſin Vadder

dat Geld man för fik beholn full. So fahrn ſe denn hin

na Billwatt. De olle Tordjen temlich bi Schnack un

prat, Hans man wat ſtill un nadenklich .

da fümmt Şans Tordjen un fin Vadder , " ſeggt

Mutter Möller to Lieſe, as de Wag vör de Dör

hült. Lieſe ward öwer un öwer rot. „ Wat mög'n

de wull willn ? " fragt ſe. ,,Na, gewiß nifs Gudes.„

Awer ga Du man in na de annere Stud, ik will

wull mit ſe farrig warrn , “ ſeggt ehr Mutter un

ſchüfft ehr ut de Dör in de annere Stuv, ſtellt ſik

mitten in de Stuv hin un ſtrikt fik mit beide Hänne

öwert Schört. As ſe nu ſo recht kampfbereit da

ſteiht, fümmt de olle Tordſen in. „ Gun Dag ,“ ſeggt

he, ,, ik bin herfam'n , um wat mit Di to owerſpreken ."

„Dat Du herkam’n biſt, dat ſeh ik, un wat Du mi

to ſeggn heſt, dat kann ik mi denken. Dat kunnſt

Du eb'n ſo gut för Di beholn ," ſeggt ſe ganz kort.

„Maria “, ſeggt he un nennt ehr bi ehr Vörnam’n,

un dat klung bald as in olle vergetne Tiden, „wenn
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Du Di nu irrt hareſt. “ Mutter Möller keek em an,

as jeeg je en Wunnerdiert. Wat, wat leggſt Du?

Wo meenſt Du dat ?" fragt ſe. „ Maria , ik meen

man, fülln wi unſe Kinner nich wogen laten ? Ik

öwerlat Sans de Stell un treck denn op't Afnehmt."

„Hans, Hans, “ ſeggt ſe. Un dat wull nich ſo recht

herut, dat weer dat erſte mal na vele, vele Jahr'n ,

dat ſe ſo vör em ſtunn un em bi Vörnamen nennte.

„ Ik kann dat nich globn, warum wiſt Du een dat

Hart ſo grot maken?“ „Nee, min Deern , dat will

ik nich, dat is min Hartensmeenung. Ik weet, ik

heff domals, Du weetſt ja, Unrecht gegen Di dan ;

awer ſo vel ik kann, will ik et werre gut maken .

Din junge Jahrn kann ik Di nich werre gebn, awer

lat unſe Kinner glücklich warrn . Domals fehlte dat

Seld, un ik weer bang, dat wi beid'n uns man ſo

fümmerlich dörchſchlepen ſulln . Awer nu is da en

warme Neſt, da fehlt blos noch en Vagel in, un

wenn't Di recht is, ſallt Din Lieſe fin . If glov

wull, de Jungen ſind fik ſo temlich enig, obglik ſe

Hans geſtern de forf geb’n hett.“ „Ja, " ſeggt

Mutter Möller, ſe hett et mi all vertellt. Un ſe

hett ok recht dan damit, denn wenn Du de Schluder

un Schnack hört harrſt, de da um mi geiht, ſo weerſt

Du wull uk nich herfam'n , un ſo weer dat beter erſt

as leßt. Awer hoffentlich ward dat wull vörn Dag

kam’n , dat et all Lögn un Schluder is. “ „Ik full

dat nich hört hem?" fragt he . „ Na, ſo lang wi ſon

Nieigkeitendrägers as Trina Schnack un Anketrin

Boldt hem , pafſeert ſo licht niks, wat man nich to
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weten kriggt. Awer ik ſegg Di, ik glov vun de ganze

Schluder nich ſo vel. “ Un dabi ſtrikt he mit de eene

Hand öwer de annere. „ Un ik will ok de Lüd wieſen,

dat ik mi nifs darut mak. " Mutter Möller ſtunn un

ſtref werre lang ehr Schört. Awer dat weer lang nich

ſo kampfbereit as erſt. Awer if bin ja man en

Stutenfru , " jä ſe ganz kleenlut. „ Js dat et all ? "

ſeggt Tordſen. „ Dat heff ik mi all öwerleggt. Ik

heff all an de Paſtor ſchrebn, dat ik Hans de Stell

öwerlaten wull, un dat he de Utenannerſettung wegen

de Afnahm opſetten müggt. Ik denk, ik nehm en

ſo grot, dat'n för twee reckt, da et mi doch opt

Afnehmt to eenſam warrn ward. Maria, wat meenſt

Du, wenn Du mit mi trockſt, wenn wi uk heiraten . "

Mutter Möller ſackte baff in Lehnſtohl dal. Dat

weer doch to vel Glück op eenmal. Ehr Lieſe ſull

en rike Buersfrau warrn, un fe full bi ehr Kinner

op't Afnehmt ſitten un all dat Glück mit anſehn ?

Se ſchlog dat Schört vör de Og’n, as weer ſe bang,

in all dat Glück un Sünnenſchien intofiken . OH

Tordſen ſett fik bi ehr dal, fat’t ehr bi de Hand un

ſchnackt ehr vör, wo ſe dat noch en beten gut hem

wulln op ehr olen Dag. „ Un ditmal fall dat nich

vörbi gahn, da kannſt Du Di op verlaten ,“ ſeggt

he . De junge Hans Tordjen weer vun de Wag ſteg'n .

He ſeeg fik um , ob he nich en Blink vun Lieſe to fehn

krieg’n kunn . Lieſe weer ut de Achterdör na de Kohl

hof gahn , harr fik da in't Laguſtrum -Luſthus dalſett

un feeg na de Wulfen, de langſchwevten . As Hans

mal um de $ useck fift, ward he ehr da gewahr.
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He ſchlieft fik ganz lies hin, ohne dat ſe em gewahr

ward. „ Lieſe," ſeggt he, as he vör ehr ſteiht. Lieſe.

ſpringt op un will weglopen, awer Hans fatet ehr

bi de Hand. „ Ach, Hans, lat mi gahn ! " ſeggt ſe

un will em de Hand wegtrecken . „Nee, nee," ſeggt

Hans un hüllt faſt, „ditmal will ik Gewißheit hem ,

entwerre de Ollen ſegg’n ja , oder ik gah na Amerika .

Un wenn Du mi denn tru fin wiſt, ſo hal ik Di na.

Wiſt Du dat ?“ „ Ja, Hans, ja , " ſeggt ſe. „So,

denn fumm man , denn willn wi de Oli'n ehr leßte

Beſcheed hören .“ Un ſo gahn ſe Hand in Hand na't

Hus in. As je in de Stub’ndör fam’n, blieb’n jeſe

ganz verwunnert ſtahn . Da ſeet oll Tordſen un harr

Lieje ehr Mutter bi de Sand. UnUn ſe ſeeg’n beide

ſo vergnögt ut, as harrn ſe dat grote Los gewunnen.

„ Vadder," ſeggt Hans, „hier is min Brut. Un wenn

ik ehr nich krieg, jo fannſt Du man de Stell beholn,

denn gah if na Amerika . " Dat is ja forte Schnack, "

ſeggt oll Tordſen, „ denn mutt ik wull ja ſegg’n, fünſt

knippt de Bengel mi wull noch ut. Wenn de Fröh

jahrs - Plogtid makt is, öwernimmſt Du de Stell,

un ik heirat Maria hier un treck op’t Afnehmt. “

Gottloff, denn ward et noch all gut,“ ſeggt Hans,

nimmt Lieſe um de Hals un füßt ehr, dat ſe meiſt

keen Luft krieg’n kunn. „ Sieh, Maria ,“ ſeggt oll

Tordſen, „ de Jung’n kenn't doch beter . " „So, nu

will ik gau en Taß Kaffee kaken ," ſeggt Mutter

Möller as en oll umſorgliche Fru. „Un ſtell Du

man de Diſch to un pack Backwark ut. Nimm man

vunt Beſte !" ſeggt je to Lieſe. Un da ſull dennſe

/
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richtig wahr warrn , wat Aug Braunſchweig ut

ſpekuleert harr, dat en Verlobung eb'n ſo gut bi

Ataffee un Backwark as bi en Fatt Grütt paſſeern

kunn . „ Jung, wo heſt Du dat Fahrwark laten ?"

ſeggt de Ol op eenmal to Şans. Þans jüht utt

Finſter. Vunt Fahrwark weer nifs to lehn . „Na,

oll Lotte is wull nich ſo wiet gahn, “ ſeggt he, un

da harr he uk recht in. Lotte weer de Tid lang

taarn , de weer mit de Wag umkehrt un weer na't

Krog gahn, ſtunn da un freet ut Langewil vunt

ſchlechſte Heu, daťn to Hus nich anröhrt harr. As

Þans ut de Husdör füht, fann he en da ſehn . De

is in gude Behold, “ ſeggt he . Mitlewil weer de

Knecht vun de Möhl torügg kam'n un harr ul Mutter

Kordt ehr Opdrag utföhrt un fikum de Büren

geſchichte erkundigt. Þe höl ſtill un vertell Mutter

Kordt, wo dat togahn weer. Un Mutter Kordt leep

um to Peter Jenſen un vertell em dat, un wat ſe

Mutter Möller jo ichändlich in Verdacht hatt harrn.

Un ſo gung dat gau vun Hus to Hus. Da weer

feen halwe Stunn verlopen, ſo wußt man’t in ganze

Dörp. Un en jedereen verdrot et, dat ſe Mutter

Möller ſo unrecht dahn harrn. All wulln ſe dat ſo bald

as möglich gut maken. De eene nehm en Kokenkorf

to Hand, de waar in denken, de full stoken bruken ;

en annere nimmt en Dok to Twiebacken oder makt

fik fünſt en Gewarf un lepen na Mutter Möller.

Awer ſunnerbar, keen feem werre ut. Denn Mutter

Möller harr de grote Kaffeeketel to Füer, un da

mußten ſe all blieb'n un fiern de Verlobung. Un
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as de Aröger keem un fä, dat he oll Lotte Perd op

de Stall trocken harr, da ſchickt em Tordſen na en

Buddel Rum , un de Fruns mußten uk de Manns

lüd hal’n. Un as ſe ſo recht munter waarn, höl

Jürn Niſſen , de Sandmann, wat ſe nu Ortsvorſteher

nenn'n , en Rede, worin he entſchuldige, dat ſe fik

all ſo irrt un Mutter Möller ſo ſchändlich in Ver

dacht hatt harrn , awer dat harr fik ja glückliche

wies all opklärt, un dat ſe ehr un Lieſe all dat

Glück un all'ns Gute wünſchten un günnten.

Tordſen nödigte ſe all in vörut, dat ſe na de Plog

tid, wenn de Hochtid fin ſull, dat Bruttüg hinfahrn

müchten . Dat wulln ſe uk all gern. Lieſe bleef bet

dahin to pus bi ehr Mutter un makte de Utſtüer

torecht. Un da hem de Buern all vörſpannt un hem

ſe mit de Utſtüer hinfahrn . Vörut Sandmann Niſſen,

un bi em op de Wag ſeet Lieſe mit en ſplinternagel

nie Spinnrad. Un da waar Hochtid fiert, beid'n op

een Dag. Det Vörmiddags waarn de Jungen un

det Namiddags de beiden Ollen trut. Dat weer en

fröhliche un luſtige Hochtid. Abends danzte dat

junge Paar de Brutdanz. Twölf junge Deerns

ſtunnen in doppelte Reeg mit Lichter in de Hänn'n .

Un as dat junge Paar da dree mal twiſchen dör

danzt harr, ichwenkten ſe de Lichter ut. Un de

Fruns treed'n to un nehmen Lieſe de Brutfranz

af un ſetten ehr en ſchneewitte Fruensmüß op, un

Hans fetten ſe en Nachtmüß op. Denn föhrten ſe

ſe na de Brutkamer un wieſten ſe dat Brutbett, dat

da opmakt weer. Un de Muskanten, de ſpelten de
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ganze Nacht, wenn de junge Lüd danzten, Walzer un

Schottiſch un Galopp, un wenn de olle Lüd danzten,

Jäger un Tweetritt un polſch Meddewett. Hans

Braak un Peter Ramm blaſten op ehr Poſaun un

Tuthorn, dat de Köh in de Toft uk luſtig waarn

un dat Bieſten anfungn.

Wer da na en half Stieg Fahr bi Hans Tordſen

ſin Buerſted vörbi keem, de ſeeg denn öft ſon half

Duß Krabaten op dat Bleekplaß, de bi dat Afnehmt

hus leeg, umbiſpelen . Un op de bank bi de Afnehmt

husdör feet oli Tordſen un qualmt ut fin Meerſchum

pip, un bi em ſeet fin Maria, Lieſe ehr Mutter, mit

en Striggſtrümp to ſtriggen, un högten fik öwer de

Krabaten un ſeegen to, dat de keen Undög makten.

Lieſe weer en düchtige Buerfru , un dat Bottermaken

verſtunn ſe as keen tweete. ,,Gaht man en beten

ut na't Afnehmt,“ ſä ſe denn wull to de Kinner,

wenn ſe't hild harr. „ Da ſind ſe ja in gude Behold, un

man is fe doch en beten ünner de Hänn'n los, " jä ſe to

Hans. Hans weer, obglik em de Fruns en Nachtmüş

opſett harrn, en düchtige Buer. Un ſo geiht’t da eb'n

as annerwärts de Welt ſin Lop. De Jungn waſſen

in de Welt un de Ollen möten darut. Un wenn je

nich in Twiſchentid dodblebn ſind, ſo leb'n ſe noch.

Aug Braunſchweig awer , de ſin Bür ſo veel

Unheil anrichtet harrn , ſull dat op fin Friensreis

nich ſo gut gahn. As he de dröge un natte Twie

backen un Stuten utenanner ſammelt harr, bedacht

he fif, ob he uk hingahn ſull oder nich. He ſett fik

op de Grafftant un ſpekuleert. „ Töv, " denkt he,
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„ du ſaſt et mal an de Rockknöp aftelln .“ Un he

tellt: „Ja, nee, ja , nee, ja . De leßte Kinop weerIa

utreten, un Stiendorte harr em de nich werre in

neiht, fünſt harr dat Nee " drapen. Þe jüht ganz

twiwelmütig na de Plack, wo’n ſeten hett, un wußt

nich recht, ob he en mittelin ſull oder nich. Awer

da ſeet ja keen Knop, un ſull em dat denn malörn ,

dat he fik en forf halte, ſo weer dat doch ganz

alleen Stiendorte ehr Schuld . So reſolverte he

fik denn hintogahn. Þe mat fik mit fin Stutenkorf

op de Weg un funn uf richtig hin. Un mit fin ge

wöhnliche Frag : „ Sal dat hüde friſche Zwiebacken

fin ? " denn em wull fünſt niks Vernünftiges in:

falln, feem he bi Witwe Schlicht, de awer nu

al en veertein Dag Fru Hanſen weer, na de Stuv

herin . „ Sieh, dat is ja en nie Stutenmann. Na,

wenn de Twiebacken gut ſind, lat mi mal en Viertel

hunnert friegen ," jä ſe . „ Ja, gut find ſe," ſeggt

Aug, as he de uttellt. „Un Stuten un Backwark

heff ik, dat is ganz wat Feines. Þarr ſe en Taß

Staffee warm , jull Se doch mal probeern ." ,So

vel ſchmitt dat man nich af, dat man fik ſo op Eb’n

ſchlicht Kaffee un stoken ſpandeern kann . " ,,So meen

ik dat nich, ſe ſul ſe man mal probeern . Dat ſuli

ja niks koſten . " „Ik glof, da is noch en Drüpp

op de Kaffeeketel. Denn mutt ik de man inhaln ,

denn Kaffee un Koken warrn een ja nich jede Dag

badn ,“ ſeggt ſe un halt de Kaffeeketel ut de Kök,

treckt de kleene runne Diſch ut dat Eck, wiſcht de

mit ehr Schört rein, halt twee Taſſen un ſtellt de

„



63

darop, un ſchenkt Kaffee in. Aug ward darbi ganz

hüslich to mot, he langt en paar Hännevull vun

dat beſte Bacivark ut de forf un leggt de op de

Diſch. Un nu funn dat Stuteneten losgahn. Fru

Hanſen hett fik Aug gegenöwer open Stohl dalſett.

Dat gifft nu vele, de da nich an Stohl- un Diſch

rücken glob’n willn ; awer ſe harrn hier Gelegenheit

hatt, fik davon to öwertügen. „ Na, is dat Backwark

nich ſchön ? " fragt Aug un gifft ſin Stohl ſon tem

liche Ruck, um ehr en beten neger an de Sit to

kamen. „Ja, ſchön is et, “ ſeggt ſe un gifft ehr Stohl

eb’n ſon Ruck un feet werre lik öwervör em . Aug

vertellt nu, dat he unverheiratet is, un dabi friggt

de Stohl werre en Ruck. Un ſe itt un drinkt un

gifft ehr Stohl uk en Ruck. Aug ſett ehr utenanner,

wo en Fru et mal gut hem kunn bi em, un ſe ſull

jeden Sünndag ſon Koken to ehr Kaffee hem. Un

darbi hücken ſe ſo bi Verteln un Kaffeedrinken ſo

eenigemal um de Diſch herum. Makte dat nu, dat

de Koken all weern, oder waar ehr dat tum Öwer

druß, ſe nehm Taſſen un Kaffeeketel un drog na de

Kök. Un Aug weer eben ſo klok as vör dat Koken

eten. As ſe werre in fümmt un de Diſch in’t Eck.

ſtelln will, friggt Aug ehr in't Rock to faten un will

ehr opt Schot nehmen. Awer da keem he ſchön

„Wat fallt em in, oli dwatſche Kerl ?“ ſeggt

ſe un ritt fik los. ,,Wenn he nich örndlich is, rop„

ik min Mann .“ „ Ik meen dat ja gut, ik meen dat

ja würflich gut,“ ſeggt Aug, de dat ganz öwerhört

hett. Un he denkt all, ob dat wull nich ratſam weer,

an.

/
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en Kneefall to maken. Awer glücklicherwis full em

in , dat et nich ſin egen Bür weer, de he an harr,

un he möglichewis anvertrute Gut darbi rungeneern

kunn. So leet he dat denn bliebn . ,, Awer du mußt

doch man Ernſt vun de Saf maken ," dacht he un

will ehr um de Hals faten un en Kuß geb’n. Da

reet ſe dat Finſter op un röppt : „Peter, kumm gau

in, ik kann mi nich bargn vör de oll Stutenkerl. "

Aug freeg en böſe Schreck. He will gau ſin Müß.

un forf nehm'n un gahn. Awer eh'r he dat noch

toſam’n ſammelt kriggt, kümmt Peter Hanſen in

ſtörten ; in de Hand hett he en Kalkquaſt, he harr

jüſt op de Süderfit vunt Hus en paar Wände an

kalkt. As he mit de Kaltquaſt to Aug ſchlagn will,

ſpringt Aug glücklichewis torügg, dat he em nich

dröppt. Awer de stalk ſprengt em vun bab'n bet

nerrn öwer. Un eh'r Aug fik dat verſeeg, hett Peter

Hanſen em in de Rockrag un dat grote Achterdeel

vun de Bür to faten un em ut dat pus ſchmeten .

,, Ik will Di wat anners lehrn, wenn Du nich min

Fru in Ruh lettſt,“ röppt Peter Hanſen un ſchmitt

em Müß un storf achter na. un en Deel vun de

Twiebacken weern ut de Korf fulln un op de Ser

ſtreut, ſo dat Aug, de da op de Eer ſeet, bald utſeeg

as ſon ſprenkligte Kluchan, de mang en Flock Küken

ſitt. Aug rappel fik werre in de Höch un wil vun

de utfulln Twiebacken in de Korf ſammeln, um to

retten , wat noch to retten weer. Awer he harr nich

Peter Hanſen ſin Polli, wat ſin Spißhund weer, op

de Reknung, de ſin Amtsgerechtigkeit bi de Husdör

1
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anfung. De bell un ſchnappte em na de Hänn'n,

dat he de utfulln Twiebacken in Stich laten mußt.

As he ſin forf un Müş opſammelt harr, denn op

de Twiebacken harr Spiß ja Beſchlag leggt, ſuckt he

af na Hus. He gung öwer de Fotſtieg na't Holt,

wo he fik bet Schummerabend ophüll, denn bi Dag

funn he fik ja nich ſehn laten, ſo as he utſeeg. Son

ſchlechte Reis hett he in fin ganze Leb'n nich makt.

Keen Geld, keen Twiebacken , keen Bür, un dabi noch

nich mal en Brut. Na en veertein Dagstid dröppt

he mal int Krog mit Farwer Guſt toſam’n . „Na,"

feggt de Farwer, „ wo ſtahn de Saken ? Kann man

nich bald gratoleern ? “ „Ach, wo ſull dat wull

tahn, wo ſull dat wull ſtahn ? Se weer ja all ver

heiratet," jä Aug argerlich. Is meiner Ser ja uk

wahr, da heff ik ja man gar nich öwer dacht," ſeggt

de Farwer, un dat mit ſon truhartige Mien in ſin

plietiche Geſicht, dat Aug nich darut flok warrn

kunn , ob dat Spaß oder Ernſt weer. Awer um

da nich wider bi to röhren, ſo nehm he dat för

Spaß. Aug is unverheiratet bleb'n . Un as na fin.

Dod ſin Koffer opmakt war, da funnen ſe ganz to

ünnerſt en feine Schlippenrock un uk en paar Bür,

de em awer nich tohörn kunnen , denn de weern em

vel to grot. Un beides weer nich mehr to bruken ,

dat weer ganz utſchändt vun Kalkſpeuten.

5
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e SCHE

Mutter Smidt.

En Narop na een, de wull ſünſt keen kriggt .

M
i kummt en flichtes Graff in'n Sinn,

dat ziert feen Strüz, feen Marmorſteen.

Doch ward et mi um't Hart ſo weh,

wenn ik de flichte Hügel ſeh,

de keen beacht', de feener ſmückt.

Weet ji, wer diſſe Hügel deckt ?

Da ſtunn'n lütt Hus in't Norderenn

vun't Dörp, man kunn't en Hütt faſt nenn'n.

Da kunn vel Jahr dagut, dagin

man Mutter Smidt an’t Spinnrað finn'n .

Se ſpunn ſo flitig Draht an Draht;

doch waar't oft vun ehr Thranen natt,

ſe harr op diſſe Welt ja keen ,

ſe weer ſo ganz, ſo ganz alleen.
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Oftmal ſadt of de flietge Hand

in'n Schot; ſe füht hin na de Wand,

op'n welke Kranz füht ſe da hin.

De Stranz dat kunn feen Zierat fin .

De Kranz, de weer ſo welk un mör,

de funn fum lid'n , dat man'n beröhr;

en iſern Krüz, dat hung daran.

En Andenk'n weer't an ehr Johann,

't weer vun Johann, ehr eenzig Söhn.

Dat Vaderland reep , he tre mit in.

Doch he is fulln vun Fiendes Hand,

he liggt begrabn in Edſtedts Sand.

Mit & Kranz, da weer de Helm em ſchmückt,

as he da is in'n Feldtog rückt.

Se ſull'n bewahrn, bet werre he kehr.

Se hett'n bewahrt, he keem nich mehr.

En Stam'rad, de da mell fin Dod,

bröcht ehr dat Krüz, vun Ruſt ganz rot,

de weer wull vun fin Hartblot kam '.

Et drüppt darop manch bittre Thran.

Wer opfert mehr för't Vaderland ?

Wer dor ſett Lif un Leb’n in Pand

oder de fin Eenzigſt dahin ſchickt,

fin Öners Troſt, fin öllers Glück ?

Oft füfzt je lif' un folt de Sann'.

Gott, weer ik man bi min Johann !

Un diffe Wunſch un diſſe Wört,

de hett wull unſe Herrgott hört.

De Klocken lüd'n vun'n Thorn heraf,

ſe drogen Mutter Smidt to Graff :

5*
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en flichte Sarg, as eenzig Smud

Johann fin Kranz un Krüz darop . —

Ehr Graff, dat is vun Gras ganz grön,

feen is, de't hegt, et ſmückt ja keen.

Doch ward et mi um't Hart ſo weh,

wenn ik de gröne Hügel ſeh.

Denn diffe Hügel deckt un wahrt

en ſwergeprüftes Mutterhart.



Wörterverzeichnis.

.Äs, Elie. Ä gedehnt, nicht wie das hochdeutſche ä, ſondern

zwiſchen ä und ö auszuſprechen .

Apenſpill, Affenſpiel .

bi dat, zuſammengezogen bi't, beim .

de böbelſte, böwerſte, die oberſte.

Böhn, Bodenraum des Hauſes .

Bormtun, ein vom Grunde (Borm) aus dicht geflochtener

Zaun .

Boos, große Diele.

de auszuſprechen dä), thäte.

Dreeſchecht, eine Art Leinen.

Dutt, Haufen .

Dös, Zerſtreutheit.

Döskopp, Dummkopf.

Ebener vor dem Wagen, Schwengel, an dem die Pferde ziehen .

fengen, zünden .

Fliffengaarn, Fläſſengaarn , Flachsgarn .

Für wort. So lang ' n nie is, ſo lange er (der Anzug)

neu iſt. Wenn en olt ward, wenn er alt wird. Der

Angler unterſcheidet in ſeinem Plattdeutſch zwiſchen

Perſonen und Nichtperſonen, zu denen er Tiere und

Sachen rechnet. Beiſpiele : Der Mann, da geht er, dar

geiht he. Der Hund, da läuft er, dar löppt ’n. Die

Frau, da ſteht ſie, dar ſteiht ſe. Die Taube, da fliegt

fie, dar flüggt ’n . Wenn der Knabe wegläuft, ſo ſagt

er : dar neiht he ut ; thut es aber der Hund : dar neiht

'n ut. „ De Duv, dar ſett 'n fik op't Dack ." „ De Fru,

dar keem ſe werre torügg."

fat, zu faſſen.

Fahl, Füllen.
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Ferder, Ferrer, Feller, Feder.

fif Schwien , fünf Schweine (Sinne).

Gallig, Galgen, Geſtell für den hangenden Ring in Form

eines Galgens .

harr, hatte.

harrn , hatten.

harr, hätte.

hatt, gehabt.

Hür, Miete.

Þür opieggn, den Vertrag auffündigen.

is dat je weſen, ſind ſie es geweſen.

is keener un wet, iſt keiner und weiß, weiß keiner.

kleit, kraft.

Kledaſch (Kledage, franz. Endung? ), Kleider.

Linſaat, Leinſamen .

lik, gerade.

lat, ſpät.

man, nur.

to möten, zurück zu halten.

mör, mürbe.

mör to ſtahn, wie ein begoſſener Pudel daſtehn .

Meddewett, Menuet.

niſcht fit de Hänne twiſchen de Kneen toſam, reibt ſich die

Hände zwiſchen den Knieen, vor Freude.

optohaln, hinauf zu holen .

Praas, Talglicht nicht dicker als eine Gansfeder.

Plünn , Lumpen, im Scherz: Kleider .

Peſel, die große Stube.

Pull, Bülten, Bult, Haufen bewachſener Erde.

Bekbült, Haufen großer Schilfpflanzen mit Kolben .

peekt, ſticht, als wäre der Finger eine Pike, alſo : zeigt,

peen , akkurat, ſauber.

Buttſchart, Topficherbe.

prat, aufgeräumt.

richtig, mitunter : fertig ; na de Richtigkeit ſchlagn, ſchnell

fertig machen , mich danach einrichten .
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Spaa, Spaan, Spaten, Schaufel.

Staakluk, Luke über der Thür zum Hineinſtecken (Staken )

von Heu u. ſ. w. mittelſt Forken, großer Gabel.

Sterr, Riedgras.

Sterrpull, ein mit Riebgras bewachſener Erdhaufen , eine kleine

Halbinſel.

Schut, Schört, Schürze.

ſchludert, geklatſcht.

ichludern, klatſchen.

Schluder, Geklatſch.

Speuten , Sprißen .

Stemmelholz, Holz von Baumwurzeln.

Speetſch, Speciesthaler = 4 Mark 50 Pf.

Trinamörſch, in Holſtein : Trinamellerſch, Tante Trina.

töv, töf, warte.

Toft, Wieſe, auch Feld.

utrat, ausgerodet.

waar, wurde.

ward, wird.

waarn, geworden.

waar Kinnergeſchrei vun, entſtand Kindergeſchrei.

weer, war, auch wäre.

weern, waren, wären .

weſen , weſt, in Holſtein auch : wen, geweſen .

is weſen , iſt geweſen .

werrer, werre, weller, wedder, wieder.

vun widen, von weitem .

Welp, junger Hund.
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